
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

288 (10.12.1907)



irr. iss. Karlsruhe, Dienstag, den io . Dezember 1907. 27. labrg.

Tageszeitung für öns werktätige Volk Vaöens
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus dura- Träger zugestellt, monatlich
75 Pfg ., vierteljährlich Mk . 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgebolt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk . 2. 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 .52 Vierteljahr!.

Redaktion und Expedition ;
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V„1 Uhr.
Redaktionsschluß : */,10 Uhr Vormittags

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile odor deren Raum 20 Pfg .,Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . x/ß Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm./ aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Y,7 Uhr.

Druck und Verlag :
luchdruckerei Geck & C 0., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh .-Beilage : A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Kart -sruhe .

fiinfmalhunüerNaurenck teufel.
Wenn die fünfmalhunderttausend Teufel , die dem Liede

zufolge einmal auf die Welt gekommen fein sollen , sich nicht
alkoholisch verausgabt und verflüchtigt hätten , so wäre
längst auf Erden das Paradies entstanden. Fünfmalhun¬
derttausend Teufel , die sich ihrer Teufeleien bewußt sind
urid entschlossen sind , sie durchzuführen, der Macht kann
keine noch so göttliche Weltordnung widerstehen. Auch
Lassalle hat sich einmal fünfmalhunderttausend Teufel ge¬
wünscht , mit ihnen war er sicher, die ganze Welt zu er¬
obern. Er hat sie nicht gefunden und in der Verzweiflung
klammerte er seine Seele an eine persönliche Wirrnis , da¬
mit sie ihn verschlinge . Aber immer , wenn sich in nach¬
denklichen Stunden die Frage zornig und ängstigend zu¬
gleich erhebt, was wir denn tun könnten, um unsere Ideale
wirklich werden zu lassen , immer regt sich der sehnsüchtige
Wunsch, die leidenschaftliche Forderung , daß endlich die
fünfmalhunderttausend Teufel als Helfer alles Guten und
Großen sich um uns scharen möchten .

Wir kennen die Macht der Zahl der in der Technik , aber
noch längst nicht in der menschlichen Gesellschaft . Daß die
Zahl das Wesen aller Dinge sei , diese Weisheit des alten
Philosophen hat unsere Naturerkenntnis , unser wissen¬
schaftliches Bewußtsein geschaffen , gerüstet und gesteigert,
aber nur als dunkle halbvollendete Dämmererkenntnis hat
sich diese tiefe Wei sheit im Reiche des staatlichen Lebens
auf dem Felde des handelnden Menschen durchgesetzt.
Tie Zahl , nicht als tote wehrlose Ziffer , mit der die Be¬
vorrechteten die Bücher des Menschenglücks willkürlich fäl¬
schen , sondern die Zahl als bewußte freie Schaffenskraft ,
sie allein kann die Erlösung bringen .

Es ist das Werk aller bisherigen Weltgeschichte , daß
die herrschenden Klassen die lebendige Zahl zur toten Ziffer
erniedrigt haben, daß sie die wunderbare Leistung immer
noch zustande zu bringen vermochten, durch die Wenige die
Kraft der Vielen knechteten und bändigten , bis sie ge¬
fügig waren für alle Zwecke und Dienste ihrer Herren . Das
Erwachen der großen Zahl zum selbständigen Leben erst
toird die vorgeschichtliche Zeit des Barbarentums und der
Halbwildheit enden. Mit dem Begriff des unendlich Klei¬
nen erobert die Naturwissenschaft das Universum . Wenn
in der menschlichen Gesellschaft das unendlich Kleine jedes
Einzelnen zur Grundlage der gesellschaftlichen Ordnung
erhoben wird , dann erst beginnt die bewußte Geschichte im
Lichte der Kultur .

Die proletarische Bewegung hat es schon dahin gebracht ,
daß das Gefühl für die unwiderstehliche Kraft der Masse
ihren Herrn die Herzen angesengt hat . Der Streik ist hier
der stärkste Aufklärer geworden. Als man zum erstenmale
erkannte, als man erlebte, daß die Welt der Arbeit aus den
Fugen ist , sobald die Masse die Arbeit weigert , batte
moralisch die Masse das Spiel gewonnen. Aber der Weg
zum moralischen Sieg , zum wirklichen Erfolg , ist unendlich
weit . Die fünfmalhunderttausend Teufel , die man nur
braucht, um die Menschen Kultur zu lehren , haben sich
freilich in dem Kampf der Arbeitsweigerung zusammen-
gcfunden. Aber die gewaltige Kraftanstrengung wurde
dadurch gelähmt , daß die fünfmalhunderttausend Teufel
leider menschlich genug sind , um den Hunger zu spüren und
den Durst . Da beruhigten sich wohl wieder die schon ihr
Ende fürchtenden Ausbeuter und ihre Angst vor der Masse
verschwand mit der Beobachtung, daß sie auch arbeiten
müßte , um selbst leben zu können, nicht nur um ihre Her¬
ren zu füttern . Und doch trügt der Wahn . Wenn nur
fünfmalhunderttausend Teufel wirklich entschlossen sind,
dem Engelreich des Elends zu trotzen , niemand kann ihnen
mehr widerstehen. Fünfmalhunderttausend Menschen , die
ihren Willen auf einen Punkt konzentrieren , können nicht
überwunden werden. Die Massen, die für eine fremde
Sache organisiert wurden , ermöglichten das tausendjährige
Reich der Not und Knechtschaft . Die Massen, die sich für
die eigene Sache verlebendigen, erbauen die neue Erde.
Fünfmalhunderttausend Deutsche , in deren Hirn und Wil¬
len die Freiheit Lebenstrieb geworden ist , sind nicht zu
überwinden.

Ein paar tausend Menschen , die sich verabreden , zu einer
bestimmten Stunde Postanweisungen aufzugeben oder
einen gewissen Zug zu benutzen , vermögen den ganzen Be¬
trieb zu lähmen . Im Banksturm erfährt man , wie kapita¬
listische Großmächte elend zusammcnbrechen, wenn ein
paar tausend Sparer ihren Besitz zurückfordern. Die Ar-

beiterbevölkeritng einer Großstadt , die in stiller Verab¬
redung zur selben Stunde auf der Hauptstraße sich versam¬
melt, ist auch mit Kanonen nicht auseinanderzutreiben ,
man müßte denn gerade die ganze Stadt zertrümmern . Es
ist kürzlich einmal die Steuerverweigerung als ein Mittel ,
politische Rechte zu erkämpfen, empfohlen worden. Da
indirekte Steuern , welche immer mehr die Grundlage der
Finanzwirtschaft bilden , nicht gut verweigert werden kön¬
nen, ist das Mittel nicht durchgreifend genug. Aber, wenn
wirklich alle Steuerzahler entschlossen wären , ihre Steuer -
groschen nicht zu zahlen , dieser Obstruktion wäre keine
Staatsmacht gewachsen . In München hat man die Absti¬
nenz gegen die Bierpreiserhöhung empfohlen. Kein Zwei¬
fel, daß solche Abstinenz, wirklich von der Masse durch¬
geführt , in kurzer Zeit zum Siege führen würde. Der
Boykott, den jüngst die Berliner Arbeiterschaft über eine
auf proletarische Kundschaft angewiesene Warenhausfirma
verhängte , hatte schon nach wenigen Tagen , weil er wirklich
tatkräftig durchgefllhrt wurde , den gewollten Erfolg .

Die Masse ist wehrhaft als Produzent . Die gewerk¬
schaftlich organisierte Arbeiterschaft kann immerhin allzu
frechem Uebermut des Unternehmertums Widerstand lei¬
sten . Als Konsument aber ist der Besitzlose heute noch
ganz und gar ohnmächtig. Er kann vielleicht durch Kon¬
sumgenossenschaften einen Teil des Zwischengewinns zu
seinem Nutzen ersparen , aber gegen die Organisationen der
kapitalistischen Eigner der Produktionsmittel ist er durch
direkte Mittel unfähig , den Machtgeboten seiner Ausbeuter
Schranken zu setzen . Aber es ist mehr wie ein Spiel
müßiger Phantasie , daß auch auf diesem Gebiete die Mas¬
senaktion, wenn sie denn entschlossen, einheitlich und zäh
ist, den widerspenstigen Kulturschädlingen ihren befreien¬
den Willen aufzuzwingen vermag . Was würde eine Stadt¬
verwaltung unternehmen , was könnte sie ausrichten , wenn
sich die Masse der besitzlosen Mieter entschlösse, einen Miets¬
streik zu organisieren , weil die Stadtverwaltung statt die
Interessen der Bürger , nur die Interessen der Grundstücks¬
spekulanten und Wohnungswucherer lvahrnimmt ? Wenn
sich alle Arbeiter einer Industriestadt verpflichten, den
Mietzins zu verweigern , so wandeln sie das ganze Wirt¬
schaftsleben der Stadt in ein Chaos . Was wollte man
dagegen tun ? Wo wären die Richter, wo die Exekutoren,
die die Arbeit zu leisten vermöchten, die der Schutz des
heiligen Eigentums in diesem Falle erfordert ? Ihre Zahl
müßte vertausendfacht werden und sie würden es vermut¬
lich vorziehen, selber mitzumachen und ihren Haushyänen
einen Schabernack zu spielen. Oder will man etwa tau¬
send , zehntausend, zwanzigtausend Arbeitermobiliare und
Arbeiterfamilien auf die Straße werfen ? Das wäre die
eindrucksvollste Demonstration , der revolutionärste An¬
schauungsunterricht , der jemals erlebt worden wäre . Nicht
einmal mit Soldatengewalt lassen sich die Mietstaler aus
der Tasche ziehen . Zahllose Hypothekenverträge würden
gebrochen werden und die eifrigsten Hausagrarier würden
daran verzweifeln, ob es wirklich das höchste Lebensziel sei ,
Mieten zu steigern.

Die herrschenden Gewalten sind niemals davor zurllck-
geschreckt , die ganze Wirtschaft aus den Angeln zu heben ,
wenn es ihren Interessen entsprach. Jede Kriegserklärung
bedeutet im gewissen Sinne die Proklamierung der Anar¬
chie . Gut und Blut wird vogelfrei . Die Massen gegen
sich zn verwenden, das ist die alte Geschichte. Die Neuzeit
aber wird damit beginnen , daß die Massenkraft für sich
s e l b st wirkt . Die preußische Politik insbesondere ist nie
etwas anderes gewesen , als eine Schule rücksichtsloser
Kraftentfaltung . Sie schreckt vor nichts zurück und wenn
sie sogar das Naturrecht der Muttersprache den eigenen
Staatsbürgern weigert , wenn sie das Eigentum einer miß¬
liebigen Bevölkerungsschichtaufhebt , wenn sie noch immer,
den Millionen der Staatsbürger sogar den bloßen Einfluß
auf die Gestaltung des nationalen Geschicks entzieht, so
ist das größter Stil einer bis zum Wahnsinn gesteigerten
Kraftausnutzung . Solch Wahnsinn ist nur möglich , weil
jene fünfmalhunderttausend echten und rechten Teufel trotz
dem Sänger doch noch immer nicht auf die Welt gekom¬
men sind . Xosr. in der „Sächs. Arb. -Ztg .

"

Deutsche Politik.
Wie die Krise entstand.

Ter Wiener „Neuen Freien Presse" wird nach dem
Ullstein-Blatt von „besonders wohlinformierter Seite " ge¬
meldet:

..Die Krise begann damit , daß Dienstagabend Finanz -
minister v . Rheinbaben und ^ riegsminister v . Einem sich
zum Chef der Reichskanzlei , Löbell , begaben und ersuchten,
der Reichskanzler solle sie 'gegen die Angriffe der liberalen
Redner schützen . Beide Minister stellten ihre Portefeuilles
zur Verfügung . Ter Reichskanzler ließ sie bitten , ihre De¬
mission aufzuschieben , er werde , wenn nicht Abhilfe zu schaf¬
fen sei , selbst zurücktreten . Darauf berief der Reichskanzler
die Führer der Blockparteien zu der gemeinsamen Konferenz .
In dieser verlangt : n die Liberalen , der Einfluß des prculi -
schen Finanzminifters Rheinbaben auf die Finanzpolitik des
Reiches sollte ausgeschaltet werdend Fürst Bülow machte den
Liberalen die Zusage , daß die Finanzminister der Einzel¬
staaten noch einmal über die Einführung direkter Reichs¬
steuern beraten würden ."

Danach hätte Bülow erst durch einen ungewöhnlich
feierlichen Appell der angegriffenen Minister zu seiner
Intervention veranlaßt werden müssen ! Ta er den Schütz¬
ling der Agrarier , Rheinbaben , nicht fallen lassen konnte ,mußte er sich zu einer Aktion bequemen. Zu jener Aktion,auf deren Ergebnis er mit einem nassen und einem trocke¬
nen Auge zurückblicken darf . Denn es gelang ihm zwar,den Liberalismus wieder einmal an die Wand zu drücken,allein sein Widersacher Rheinbaben entging dabei gleich¬
falls dem ihm zugedachten Schicksal !
Wie General v. Liebert die Sozialdemokratie vernichtet.

Aus dem 14. sächsischen Reichstagswahlkreise , wo Gene¬
ral v . Liebert bei der letzten Wahl gegen den Genossen
Schöpflin gewählt worden ist , wird dem „Vorwärts " ge¬
schrieben : Der Chef des Reichsverleumdungsverbandes ,Herr v . Liebert , verkündet jedesmal , wenn er im Kreise
Versammlungen abhält , daß er die Sozialdemokratie ganz
„bestimmt" noch vernichten werde. Neulich prahlte er in
einer Versammlung in Penig den Zuhörern vor, daß er
dem „grauhaarigen Parlamentarier Bebel dessen Lebens¬
werk noch zerbrochen vor die Füße werfen werde". Diese
kindische Prahlerei war selbst den Amtsblättern zu dumm
— und das will etwas heißen ! Sie unterdrückten daherin ihren Berichten diese Liebertsche Leistung, obwohl sie
sonst mit schmatzendem Behagen jedes gegen die Sozial¬demokratie gerichtete Wort Lieberts wiedergeben.

Liebert redet, wie wir mit Vergnügen anerkennen, sehrviel im Kreise, wobei er die Sozialdemokraten mörderlichin die Pfanne haut . In den letzten Wochen hat sich
Exzellenz ganz besonders angestrengt . Er hielt im Kreiseeine Rede um die andere . Die Wirkung war grandios , wie
die dieser Tage in einigen Städten des Kreises vollzogenen
Stadtverordneten Wahlen beweisen . In Pegau
kämpften unsere Genossen seit einigen Jahren vergeblich
um Sitze im Kollegium . Kürzlich hat nun Herr v . Liebert
in Pegau gegen uns kräftig vom Leder gezogen ; nun ist
am Dienstag der e r st e Sozialdemokrat gewähltworden. In Geithain unternahnien vor zwei Jahren un¬
sere Genossen den ersten schüchternen Versuch einer selb¬
ständigen Beteiligung ; er blieb erfolglos . Herr v . Liebert
hat aber auch in Geithain und Umgebung unter den „Um¬
stürzlern " fürchterlich gewütet . Am Mittwoch ist nun auchin Geithain ein Sozialdemokrat gewählt worden.
In Frohburg war General v . Liebert vor etwa 3 Wochen.
Die Sozialdemokraten wurden von ihm gleich kompagnie¬
weise niedergemacht. Am Donnerstag wurden in Frohburg
z w e i S 0 z i a I d e m 0 k r a t e n gewählt ; bisher saß nur
einer in der Stadtverwaltung . Und was das schönste dabei
ist : der eine der gewählten Sozialdemokraten erhielt eine
weit höhere Stimmenzahl , als die im gleichen Wahlgang
gewählten bürgerlichen Kandidaten !

Nicht ohne Humor ist dabei die Tatsache, daß in diesem
vorwiegend kleinbürgerlichen Städtchen das Bürgertumim allgemeinen eine stramm antisemitische Gesinnung
pflegt , während der mit der höchsten Stimmenzahl bedachte
Genosse der einzige — Semit am Orte ist . Er gehörte
schon bisher der Stadtvertretung an und ist seit etwa
15 Jahren auch unser Vertrauensmann . Es ist keine
Uebertreibung , wenn wir sagen, daß unsere Genossen den
Reichsverbandsgeneral vielfach nur noch von der komischen
Seite beurteilen , und seine wütenden Attacken gegen die
Sozialdemokratie im Kreise mit höhnischem Gelächter be¬
antworten ; während die Liberalen in einigen Bezirken die
Versammlungen der Exzellenz direkt boykottieren. Der
Herr General ist daher in eine sehr böse Laune geraten ,
die unsere Genossen durch ein in 36 000 Exemplaren ver¬
breitetes Flugblatt noch erhöht haben, das die Liebertschen
Heldentaten im Münchener Petersprozeß und auf der
Wiesbadener Tagung der Alldeutschen annagelte . Nun will
er uns aber „ganz bestimmt" niederringen , der Herr von
Liebert !

Ein scheußlicher Verdacht.
Die „Freisinnige Zeitung " schreibt :

Als ein Ei n lenken zur parlamentarischen
Negierung hat die „Germania " die Erledigung der letzten
parlamentarischen Krise hinzu st eilen versucht , in der '
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deutlichen Absicht, den Fürsten Bülow beim Kaiser zu ver¬
dächtigen . Der Reichskanzler erweist diesem An¬
griff die Ehre der Erwiderung , indem er offiziös
in der „ Kölnischen Zeitung " erklären läßt , daß er sich bei
seinem Vorgehen vollständig in Uebereinstimmung mit dem
Kaiser befindet.

Welche Gemeinheit , dem Blockfreifinn zuzumuten , er
beteilige sich an einem Komplott , das darauf abziele, d i e
Rechte des Absolutismus zu beschneiden .
Sollten da nicht die Freisinnigen die „Germania " wegen
Behauptung erweislich unwahrer Tatsachen vor Gericht
ziehen ?

Verheiratete Lehrerinnen können in Preußen nach
einem neuen Erlaß des Kultusministers Dr . Holle im Schul¬
dienst widerruflich beschäftigt werden , wenn die Interessen der
Schule und die persönlichen Verhältnisse der betreffenden Leh¬
rerin die Beschäftigung als wünschenswert erscheinen lassen .
Der Fortschritt ist sehr schwächlich, aber es wird doch auch hier
einmal schneller vorwärts gehen.

Wirtschaftliche Wetterzeichen. Im sozialen Ausschuß der
bayerischen Abgeordnetenkammer erklärte ein Vertreter des
Verkehrsmini st eriums , daß ein Absturz im Rückgang
der Güterbeförderung , wie er sich seit vier Wochen zeige , noch
nie bisher zu verzeichnen war .

Ausland.
Ungarn .

Rüstung zum Wahlrechtskampf. Das ungarische Aus¬
beuterparlament weigert sich noch immer , das allgemeine
Wahlrecht zum Gesetz zu erheben. Alle Tätigkeit der Ge¬
setzgebung ist nur darauf gerichtet, die Herrschaft der be¬
vorrechteten Klassen zu befestigen und zu erhöhen. Das
Volk aber fordert immer stürmischer die Einführung des
allgemeinen , gleichen Wahlrechts ; unter der Führung der
Sozialdemokratie macht die Bewegung auch in bürgerlichen
Kreisen mehr und mehr Fortschritte . Unsere Genossen
beabsichtigten nun einen neuen Vorstoß zu unternehmen .
Um diesen vorzubereiten , beruft die Parteileitung in 17
Städten des Landes am 20 . Dezember 1907 Bezrrkskon-
ferenzen ein. Dort sollen die weiter zu unternehmenden
Schritte beraten werden.

Rußland .
Der Prozeß der sozialdemokratischen Fraktion in der

zweiten Duma . Am Donnerstag , am Tage , an dem der
Moskauer Aufstand von 1905 begonnen hatte , begann in
Petersburg ein historisch bedeutungsvoller Prozeß gegendie Vertreter der Arbeiterschaft in der zweiten Duma . Sie
werden beschuldigt , Verbindungen mit den Dolksmassen
angeknüpft zu haben. Ein unglaubliches Verbrechen für
Volksvertreter . Die sozialdemokratische Fraktion sah die
Möglichkeit eines Staatsstreiches ein und suchte ihm zu¬
vorzukommen. Die Schwäche der russischen Revolution
bestand in ihrer mangelhaften Organisation . Die sozial¬
demokratische Fraktion strebte danach , diese Organisation
zu vervollkommnen, um dem Streiche der Reaktion ent¬
gegentreten zu können. Darin erblickte aber die alte Re¬
gierungsmacht eine Gefahr für die reaktionäre Revolution
und ließ die Fraktion verhaften . Angeklagt sind 36 Abge¬
ordnete . Vielleicht wird nun das Gericht nach Kenntnis¬
nahme der Anklage ähnlich wie die Dumakommission die
Anklage verwerfen und die Angeklagten freisprechen?— O , nein ! Die Regierung hat dafür gesorgt, daß dies
nicht geschehe .

Bor allem — we m hat sie den Auftrag gegeben, den
Prozeß zu führen ? — Auf Grund eines speziellen Zaren -
crlasses ist die Fraktion dem Senatsgericht übergeben wor¬
den ! — Obwohl schon das gewöhnliche Gericht in Rußland
zur Genüge gezeigt hat , daß es in seiner Rechtsprechung
vor allem die Interessen und Wünsche der Regierung be¬
rücksichtigt, wurde in diesem Falle eine besondere Garantie ,ein besonderes Gericht als notwendig erachtet : der
S en a t . Wer bildet den Senat ? — Personen , die zum
Lohn für besonders eifrige , treuuntertänige Dienste von
der Zarenregierung ernannt worden sind . Es gibt keine
Ungesetzlichkeit, die es nicht bereit wäre mit seiner Autori¬
tät zu decken , kein Gesetz , das es nicht umstoßen würde,

ver Rolzbändlcr .
Roman von Max Kretzer .

63 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

V.
Der Graf und seine Begleiter waren wieder aufgebrochen

und hatten die Fahrt fortgesetzt . Sie fuhren nun durch den
Wald, der sich eine halbe Stunde lang in der Tiefe ausdehnte .
Ucberall sah man Eichen - und Buchenbestand, der aber durch Dul -
tcrs bereits arg gelichtet Ivar.

Dann kamen sie an kahlen Flächen vorüber , wo kürzlich
völliger Abtrieb stattgefunben hatte . Nur die Hellen Stubben
leuchteten, wie riesige Pockennarben, die das Gesicht der Mutter
Erde aufzuweisen hatte .

„ Hier haben Sie aber ordentlich gcwirtschaftet, auch keinen
Zoll zu viel haben Sie stehen lasten," sagte Lux zu DulterS . „Sie
schimpfen immer auf die Warschauer Holzjuden, Sie machen '!
aber nicht besser .

"

Dulters zuckte stumm mit den Achseln und Tilsner , der etwas
davon aufgefangen hatte , meinte , daß das alles erst hundertjäh¬
riger Bestand gewesen sei. Die schönsten Jungeichen im ganzen
Revier. Seitdem wechsle auch das Rotwild hier nicht mehr.
Solch eine AuSfvrstung mitten im schönsten Waldteil komme ihm
immer vor wie ein Mesterschnitt im Leibe eines gesunden Men¬
schen . Unter seinem Schnauzbart unterdrückte er etwas wie einen
grimmigen Fluch.

„Das verstehen Sie nicht , mein Jungchen, " sagte er dann zu
dem Regimenter , als dieser vom Bock aus einen Einwurf machte .
„Sie sehen das Holz bloß, wenn '« liegt . Ich aber , wenn'S steht .
Ich an Stelle des Herrn Grafen hätte das nicht gelitten .

"
Dulters lachte kurz auf . „ Warten Sie nur ab , im nächsten

Jahr wird noch viel mehr liegen. Die ganze Ecke da drüben hole
ich mir . Die Rotbuchen müssen runter , ratzekahl . Das wird wie¬
der eine schöne Leichenschau geben .

"
Der Förster lachte gemütlich auf , als hielte er das nur für

Scherz.
Lux aber wandte betroffen ein : „ Sic werden doch nicht —?"

Dienstag » den 10. Dezember 1907 .
wenn das für die Negierung vorteilhaft ist . . . . Um dem
Senat sein Henkerwerk zu erleichtern, um ihn vom Druck
der öffentlichen Meinung vollends zu befreien , hat der
Justizminister anbefohlen, daß der Prozeß h in t e r ver -
s ch l o ss enen Türen verhandelt wird ! Weder die Ver¬
treter der Presse noch das Publikum werden anwesend sein .
Hinter verriegelten Türen , ganz geheim wird der Senat
dos ihm auferlegte Werk vollbringen .

Badiscfte Politik.
Die Konservativen und das Stichwahlabkommen vom

Jahre 1805 .
Herr Dr . Binz hat sich in seiner Erklärung an den

„Volksfreund " u . a . auf eine Aeußerung unseres ver¬
storbenen Genossen Drecsbach berufen , wonach dieser
erklärt habe, daß lediglich die drohende Gefahr einer Zen¬
trumsvorherrschaft für die Sozialdemokratie den maß¬
gebenden Gesichtspunkt bei dem taktischen Zusammengehen
mit den Liberalen bilde.

Wir haben dieser Auffassung des Herrn Dr . Binz so¬
fort anfs Entschiedenste widersprochen, da es u . E . ganz
ausgeschlossen war , daß Genosse Dreesbach etwas der¬
artiges gesagt haben könnte. In der Mannheimer „Volks-
stimme" wird nun von einem Teilnehmer der damaligen
Unterhandlungen die Behauptung des Herrn Dr . Binz
ebenfalls als den Tatsachen nicht entsprechend zurückge -
wiesem Die „Volksstimme" schreibt : ^

Diese Darstellung des Herrn Binz ist in allen Punkten
eine absolut unrichtige . Es war für August Drees -
b a ch nach der Hauptwahl des Oktober 1905 vom ersten Augen¬
blick an klar, daß der Kampf sich ebenso entschieden gegen
die Konservativen wie gegen das Zentrum zu richten
habe. Schon am LI . Oktober, also noch vor dem Beginn der
Großblockverhandlungen ( die Hauptwahl hatte am 19. stattge¬
funden ) wies unsere „Volksstimme" darauf hin , daß (wörtlich)
„vermutlich auch drei Konservative in das Karlsruher
Rondell einziehen, die erforderlichenfalls die reaktio¬
näre Mehrheit verstärken werden" . Dann hieß es
unmittelbar hinterher in dem Artikel weiter : „Daß ein
solcher Zustand eine schlimme Gefahr für die politische
Weiterentwickrlung unseres Landes bedeutet , ist ohne weiteres
klar» ihre Abwehr ist zu einem Gebot der politischen und kul¬
turellen Notwendigkeit geworden" . Diese Auffassung war na¬
türlich auch diejenige Dreesbachs und beherrschte unsere gan¬
zen Verhandlungen mit den liberalen Beauftragten . Der
Schreiber dieser Zeilen hat den letzteren von der ersten bis
zur letzten Minute beigewohnt und kann aufs bestimmteste
versichern, daß eine Aeußerung , wie Herr Binz sie
unserem verstorbenen Drecsbach in den Mund legte, nicht ge¬
fallen , ja , daß nicht einmal etwas auch nur entfernt Aehnliches
über Dreesbachs Lippen kam . Es sei nur an den parteioffi¬
ziellen Stichwahlaufruf des sozialistischen
Zentralwahlkomitees vom 24 . Oft . 1905 erinnert ,
in dem eS eingangs heißt : „Damit ist die Gefahr einer
klerikalen oder doch konservativ-klerikalen Mehrheit
der zweiten Kammer in greifbare Nähe gerückt "

, wo¬
mit doch ebenfalls klipp und klar gesagt war , daß sich unsere
Front ebenso entschieden gegen die Konservativen
wie gegen das Zentrum kehrte.

Die Binzsche Darstellung der taktischen Anschauungen
DreeSbachS widersprechen — abgesehen davon, daß, wie gesagt,
ihr materieller Teil absolut unrichtig ist — so sehr der po¬
litischen Vernunft und steht mit allen begleitenden Umständen
in einem solch unversöhnlichen Widerspruch, daß wir unseren
Augen kaum trauten , als wir sie zu Gesicht bekamen. Der
nationalliberale Parteiführer ist da das Opfer einer schwe¬
ren Täuschung oder eines äußer st mangelhaften
Gedächtnisses geworden. Zur Bekräftigung unserer
obigen Festellungen sind wir in der Lage, eine Reihe ein¬
wandfreier Zeugen und weitere unanfechtbare
Tatsachen anzuführen .

ES war auch für den nicht an diesen Verhandlungen
Beteiligten klar , daß Dreesbach ganz unmöglich eine Stel¬
lung eingenommen hat , wie sie ihm Herr Dr . Binz jetzt
unterstellt . Nach Lage der Verhältnisse mußte sich der
Kampf der Sozialdemokratie ebenso gegen die Konserva¬
tiven wie gegen das Zentrum richten.

Tie Taktik der Sozialdemokratie nmßte naturgeniäß

„ Ich habe das Recht dazu , Herr Graf .
" Es klang kurz und

bestimmt, als wollte er sich jede fernere Einrede verbitten .
Nach einer Viertelstunde fuhren sie auf einem Holzweg

mitten in den Wald hinein . Dann stiegen sie abermals aus und
durchschritten den Forst, der nur aus alten Buchen und Eichen
bestand . Auch hier sah man überall kahle Stellen , wo Dulters
sich die glattesten Stämme bereits herausgeholt hatte . Was noch
stand, war knorrig und hatte faule Aeste .

„Nun blicken Sie doch einmal um sich, eS steht doch noch
genug," sagte Lux, der sich den Aerger über Dulters ' Tonart
wieder verkniffen hatte und nur noch das Geschäft im Auge
hatte .

DulterS lachte kurz auf . „ Wenn ich daS alles schlüge , wür¬
den Sie die besten Geschäfte machen , Herr Graf, " sagte er,
„denn Sic behalten doch den Zopf und der ist mehr wert als der
Stamm .

"
„Zopf" nannte man die Aeste und Krone , die bei Wahlstäm.

men in der Regel der Verkäufer behielt.
„ Ich wette , daß das meiste Holz rotstreifig ist. und dann ist

es wertlos, " fuhr Dulters fort . „ Was meinen Sie , Jahn ? "
Der Regimenter , der prüfend von Baum zu Baum gegangen

war , wandte sich um und nickte : „Es ist so , Herr Dulters .
"

Jahn , ein langer , etwas krunun gehender Mann , Mitte der
Fünfziger , war zwischen den Bäumen groß geworden. Dulters
hatte ihn inmitten der Waldarbeiter entdeckt, wo ihm sein offe¬
nes , intelligentes Gesicht sofort aufgefallen war . Er hatte eine
Bürgerschule besucht, rechnete gut , verstand einen Brief zu
schreiben und hatte auch etwas von der einfachen Buchführung
weg . So war er mit der Zeit , gerade wie Morchel auf dem Holz¬
hof , zu einer geschäftlichen VertrauenSperson Dulters ' geworden,
die dieser auf seinen Waldfahrten kaum entbehren konnte .

Jahn kannte das Holz, wie man eine Sache kennt, die un¬
zertrennlich von allen fünf Sinnen ist. Schweigsam, wie fast
alle Menschen , die in der Stille deS Waldes gereift sind , war er
zwar zurückhaltend mit seinem Urteil , täuschte sich aber selten.
Wie ein guter Arzt einem Patienten schon am Gesicht das Lei¬
den ansieht, so sah er den Bäumen von außen an , was man von
ihrem Kern zu halten habe.

Vor Jahren hatte ein Gutsbesitzer ihn zu bestechen versucht .

darauf gerichtet sein, ihre eigene parlamentarische und
politische Position so günstig als möglich zu gestalten. Das
war nur möglich , wenn eine Mehrheitsblldung nach bei¬
den Seiten verhindert wurde . Eine rein klerikale Mehr¬
heit war , wenn Liberale und Sozialdemokratie zusammen
gingen , ausgeschlossen , dagegen lag eine klerikal-! o n -
s e r v a t i v e Mehrheit sehr im Bereiche der Möglichkeit .
Daß die Nationalliberalen nebenbei sehr gerne auch die
Konservativen vor ihren Stichwahlkarren gespannt hätten ,wird nicht bestritten , dagegen war es völlig ausgeschlossen ,
daß das Stichwahlabkommen zustande kam , wenn die
Nationalliberalen gleichzeitig mit den Konservativen
ein Abkommen für die Stichwahlen getroffen hätten .

Die Nationalliberalen
hielten , wie gestern schon kurz berichtet, am Sonntag ihren
Parteitag in Lahr ab . Von besonderem Interesse waren
die Referate von Dr . Binz über die politische Lage und
von O b k i r ch e r über die Reformen der Gemeinde-
und Städteordnirng . Dr . Binz beurteilte die politische
Lage sehr optimistisch , obwohl dazu für die Nationallibe¬
ralen in Baden am wenigsten Grund vorhanden ist . Die
neuen Männer in der Regierung — Herr v . Bodman
und Herr H o n s e l l — seien als liberale Männer anzu¬
sprechen . Herr Binz hat mit diesem Ausspruch nur wie¬
der bewiesen , wie bescheiden die Nationalliberalen in ihren
Ansprüchen auf den Liberalismus sind . Die genannten
beiden Herren neigen sehr stark nach der konserva¬
tiven Seite hin und sind jedenfalls für eine Politik , wie
sie in Baden betrieben werden muß , wenn die Reaktion
aus dem Felde geschlagen werden soll, nicht zu haben.

Sehr eingehend sprach Herr Dr . Binz über die politische
Lage in Baden , wobei er die Vorgänge , die sich an die
Präsidentenwahl knüpften, in oxtenso behandelte. Die
Demokraten und Freisinnigen seien damit einverstanden
gewesen , daß Abg . Geck nicht mehr als 2 . Vizepräsident
in Frage kommen könne . Tie einsichtigen Führer der
Demokraten seien hinterher von den radikalen Elementen
überstimmt worden . Wir können cs den „ Einsichtigen"
unter den Demokraten überlassen, sich zu diesem Lob des
Herrn Binz zu äußern . Im übrigen sicht Herr Binz ver -
trauensvoll — wie immer — der Zukunft entgegen.

In der Diskussion versuchte der jungliberale Herr
K ö l b I i n aus Baden -Baden , leise gegen den Stachel zu
löcken . Er kritisierte die Vertagung des Parteitags und
ist auch mit der Haltung der Fraktion bei der Präsidenten¬
wahl nicht ganz einverstanden . Für die Zukunft müsse die
Partei einen energischen Ruck nach links machen , denn init
der rechtsliberalen - konservativen Richtung sei in Baden
kein Geschäft zu niachen . Dann kam Dr . Obkir -
ch e r . Auch er sprach sehr viel über die Präsidentenwahl ,
ohne etwas neues vorzubringen . Dann ging Herr Obkir-
cher mit den Quertreibern und insbesondere mit dem
Mannheimer „Generalanzeiger " ins Gericht. Die hagel¬
dichten Angriffe Obkirchers lockten den „Verräter " und
„Quertreiber " des Generalanzeiger , C h r i st m a n n , aus
dem Busch . Das Bürschchen hat sich bei dieser Gelegenheit
ordentlich in die Nesseln gesetzt . Er versuchte durch Frech¬
heit zu imponieren , fiel aber damit gehörig ab. Ob und
wie lange dieser Herr im Mannheimer „General¬
anzeiger " noch in badischer Politik machen kann, mag un¬
sererseits dahingestellt bleiben. Jedenfalls ist es für die
Nationalliberalcn sehr bezeichnend , daß ein solches „Ele-
inent" die Rolle jahrelang spielen konnte, die Christmann
in der nationalliberalen Presse Badens gespielt hat .

Herr Kölsch - Karlsruhe , der einstmals ein heißblüti¬
ger jungliberaler Springinsfeld war , hat sich mittlerweile
zu einem zahmen Nationalliberalen entwickelt , obwohl er
die Altersgrenze noch nicht erreicht hat . Auch in der Prä -
sidentenfraHe ist er aus einem Saulus ein Paulus gewor¬
den . Damit Herr Kölsch nicht als einziger jungliberaler
Paulus figuriere , kroch Herr K ö l bl in , der zuvor sein
loses jungliberales Mundwerk etwas allzuweit geöffnet
hatte , ebenfalls zu Kreuze und gab sich mit den Erklä¬
rungen der Herren Dr . Binz und Obkircher zufrieden.
Nachdem noch Herr Oberamtsrichter Renner - Rastatt
sestgestellt hatte , daß zwischen Alt und Jung keine Kluft
bestehe, wurde der Fraktion ein einmütiges Vertrauens¬
votum ausgestellt .

In der Frage der Reform der G e m e i n d e v e r -

Es handelte sich um einen großen Posten Wahlstämmc, über die
Jahn durchweg ein besseres Urteil abgcben sollte , damit die
Herrschaft einen höheren Preis erziele. Er schlug den Judas¬
lohn in Höhe von 300 Rubeln aus uiid berichtete über diese Zu¬
mutung seinem Chef , der den Handel sofort abbrach, den treuen
Diener aber für sein Verhalten belohnte. Seit dieser Zeit schätzte
ihn Dulters ganz besonders und schwor förmlich auf ihn , wie auf
einen bewährten Freund .

„Da hören Sie auch das Urteil des besten Sachkenners,"
sagte Dulters wieder.

„Der in Ihren Diensten steht, " erwiderte Lux.
Jahn , der da » gehört hatte , blieb stehen , nahm seine Holz¬

pfeife aus dem Munde und richtete die großen blauen Augen, die
einen wahrhaft sanften Ausdruck hatten , einige Augenblicke auf
den Grafen . Er wollte etwas sagen, besann sich aber und ging
mit einem leichten Achselzucken weiter . Dann aber rächte er sich ,
indem er jeden zehnten Stamm erst für wert hielt, markiert zu
werden.

Lux war außer sich. „ Ja , sind Sic denn blind ? " fragte er
aufgebracht. „ Sie tun ja gerade so , als sei das nur alles Holz
zum Kacheln ."

„ Wird es wohl auch sein , Herr Graf, " erwiderte der Regi¬
menter , ohne sich umzublicken und schritt ruhig weiter . Hin und
wieder legte er die Fitte an , um den Durchschnitt der Stämme
zu messen ; dann blickte er wieder prüfend in die Höhe und ging
rund um den Baum herum , damit ihm auch nichts Auffälliges an
ihm entgehe.

Der Förster , der immer an feiner Seite blieb, geriet jedcs-
,nal in eine ärgerliche Stimmung , sobald die Musterung des
Regimenter ! nicht besonders ausfiel . Je mehr er aber redete,
um so schweigsamer blieb Jahn . Nur , wenn eS ihm zu arg
wurde , geriet er in jene Lebhaftigkeit, die sich mehr durch Gesten
als durch Worte auszeichnet. Dann schien es , als wäre er plötz¬
lich fuchswild geworden darüber , daß man seine altbewährte
Fachkenntnis bezweifeln könne . Das währte aber höchstens eine
Minute , dann verfiel er wieder in die alte , behagliche Ruhe.

( Fortsetzung folgt. )



Sette 3 Dienstag » den 1v. Dezember Lw Sette 3.
f a f f u n g haben die Nationalliberalen — der Not gehör¬
end nicht dem eigenen Triebe folgend — eine kleine
Zchwenkung nach links gemacht . Sie akzeptieren jetzt im
weientlichen die Anträge des Zentrums , d. h . direkte
Oahl der Bürgermeister und Gemeinderäte für alle Ge -
ineinden bis zu 4000 Einwohner . Ferner Dreiklassenwahl
für den Bürgerausschuß und Gemeinde- , bezw . Stadtrat
gnf der Grundlage der SechsteIung und des Pro¬
porzes . Die Anträge der Jungliberalen — über die
nichts näher berichtet wird —, wurden mit großer Mehr¬
heit abgelehnt. Das Referat hatte Abg . Obkircher. Was
er sagte , verschweigt der offizielle Bericht bezeichnender -

Zum Schluß wurde noch eine Resolution über den Ge¬
haltstarif angnonimen , wonach der neue Tarif am 1 . Jan .
1908 in Kraft treten soll . Stadtrat S i ck i n g e r - Mann¬
heim stellte den Antrag , daß auch die Lehrer in den
Gehaltstarif eingereiht werden sollen . Der Antrag wurde
in dem Sinne akzeptiert , daß man ihn im Landtag be¬
fürwortet . Die Lehrer werden sich mit diesem Kanzleitrost
kaum zufrieden geben .

Zur Frage der Gemeindewahlreform
erfahren wir , daß die Regierung nicht abgeneigt ist, noch
auf diesem Landtag einen diesbezüglichen Entwurf einzu-
hringen . Die Nationalliberalen glauben annehmen zu
dürfen, daß diese Vorlage auf der Grundlage der N e u n -
telung an Stelle der bisherigen Zwölftelung aufgebaut
sein wird . Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren,
daß in dieser Frage zwischen den Nationalliberalen und
der Regierung „Fühlung " genommen wurde und daß die
in Lahr erfolgte Linksschwenkung nur ein Manöver war ,
wie seinerzeit der nationalliberale Antrag auf Einführung
des Proportionalwahlsystems für die Laudtagswahlen .

Aus der Hundstaxe wurden dieses Jahr im Großherzogtum
Laden 709696 Mk . erlöst gegen 688 680 Mk . im Vorjahre .

Lebensmittelteuerung.
Schopfheim , 9. Dez. Seit 14 Tagen ist hier von der Ge¬

meindeverwaltung ein städtischer Fischmarkt eingerich¬
tet. Daß diese Einrichtung einem Bedürfnis entspricht, beweist
der reißende Absatz. Noch jedesmal genügte das Quantum nicht ;
oas wird in Zukunft hoffentlich besser werden. Auch die Organi¬
sation des Verkaufs dürfte besser werden, damit das Gedränge
etwas verhindert wird . Die Fische werden zum Selbstkostenpreis
mit Hinzurechnung der entstehenden Kosten abgegeben. Wir
hoffen , daß diese Einrichtung , gerade bei der kolossalen Teuerung ,
eine dauernde bleibt. Unsere Herren Metzger fühlen sich, trotz
Rückgang der Viehprcise, nicht veranlaßt , die Preise zu ermäßi¬
gen . Man will sich scheints etwas „ erholen".

Da nun jetzt gerade alles am Aufschlagen ist , soll mit dem
! . Januar auch die Milch von 20 auf 22 Pf . erhöht werden.
Aber die hiesigen Viehbesitzer trauen immer noch nicht . Bereits
zwei Versammlungen haben stattgefunden uyd konnte wegen zu
schwachen Besuches die zweite Versammlung nichts Bindendes
beschließen. Ein in Umlauf gesetzter Fragebogen soll die Ent¬
scheidung bringen . Wir bezahlen seit mehr als 20 Iahen hier
20 Pf . und sollte man annehmcn , daß damit auszukommen ist,
denn in der ganzen Nachbarschaftwurde die Milch bereits überall
billiger verkauft. Was dieser Aufschlag für den Arbeiterhaus¬
halt bedeutet, ist zu begreifen. Der Aufschlag für Milch und
örot macht einer fünsköpfigen Arbeiterfamilie wöchentlich min¬
destens 1 Mk . aus , abgesehen von allem anderen ; dabei sind die
Löhne die gleichen geblieben. Merkwürdig ! Eine der treibenden
Kräfte des Milchaufschlags soll der Färbereibesitzcr und Ge¬
meinderat L . sein. Dabei ist dieser Herr dafür bekannt, daß er
Löhne bezahlt, welche keinen Aufschlag der Milch vertragen kön¬
nen . Macht er doch seinen Arbeitern , er, der l o y a l e , g e r c ch t-
denkende Herr , das Kvalitionsrecht illusorisch . Seine Ar¬
beiter getrauen sich kaum in eine Versammlung . Sie wissen ge¬
nau , warum . Nichts liegt diesem Herrn so schwer im Magen ,
als die Arbeiterbewegung. Es kommt aber auch eine Zeit , wo
diese den Herrn L . einfach beiseite drückt , da helfen alle seine be¬
liebten Mittelchen nichts. Ist es wahr , Herr L ., Sie sollen ge¬

sagt haben, jeder anständige Arbeiter bezahlt gerne ( ! ) 2 Pf .
mehr für die Milch. Nun , dann geben Sie in erster Linie das ,
was der Auffchlag an Milch allein ausmacht , Ihren Arbeitern
als Teuerungszulage und wirken Sie in diesem Sinne für alle
Arbeitgeber vorbildlich, da Sie ja doch so gerne als Vorbild
gelten wollen.

Es sei jetzt schon für die hiesige Arbeiterschaft darauf hinge¬
wiesen , daß in nächster Zeit eine öffentliche Arbeiterversammlung
sich mit der Milchfrage beschäftigen wird . Die vereinigten Ge¬
werkschaften , welche bereits 300 Mitglieder zählen , nehmen die
Angelegenheit in die Hand . Die Gründung einer Milchgenossen¬
schaft soll das Ziel sein. Wir bekommen aus der Nachbarschaft
genügend Milch, und zwar wird statt einem Auffchlag ein A b -
schlag erfolgen und die Schopfheimer Viehbesitzer mögen ihre
Milch dann hinliefern , wo sie wollen. Der kleine Viehbesitzer
wird dadurch den größten Schaden haben, derjenige , welcher die
weniger zahlungsfähigen Abnehmer hat ; die anderen aber , die
Herren Manschet ten - Bau ern , lachen sich ins Fäustchen,
wenn mit ihnen alles durch Dick und Dünn geht.

Sadlscher Landtag.
Zweite Kammer .

Karlsruhe , 10 . Dezember.
Nach längerer Pause hielt heute der Landtag wieder

eine Plenarsitzung ab, in welcher zunächst die Forderung
eines weiteren Kollegialmitgliedes für das Ministerium
der Eisenbahnen beraten wurde . Den Standpunkt der
sozialdemokratischenFraktion vertrat Genosse Kolb , der
die Notloendigkeit eines bahnbautechnischen Referenten im
Ministerium voll anerkannte , dabei aber der Hoffnung
Ausdruck gab, daß der scharfe preußische Wind , der mit
der Anstellung des bautechnischen Referenten im Mini¬
sterium sich auf die Kostenüberschreitungen beim Bahn¬
bau beschränkt . Sodann erledigte das Haus das Gesetz
betreffend die Forterhebung der Steuern . Die Budget¬
kommission hat , wie bekannt , den Steuerfuß auf 11 Pf .
normiert . Der Finanzminister gab dazu die Erklärung ab ,
daß die Regierung eine Aufhebung der Fleischakzise nicht
in Vorschlag bringen könne , wenn der Steuerfuß nicht
auf 12 Pf . festgesetzt werde. Die Drohung hat auf den
Landtag keinen Eindruck gemacht . Die Budgetkommission
hat ausdrücklich erklären lassen , daß die Festsetzung des
Steuerfußes auf 11 Pf . keine endgiltige fei ; Steuern mit
Vorschuß zu bewilligen , dazu hat die Volksvertretung
keinen Anlaß .

Jnbezug auf den Termin des Inkrafttretens des Ge¬
haltstarifs hält die Regierung daran fest , daß dieses Gesetz
erst mit dem 1 . Juli in Kraft treten soll und sie hofft, die
Volksvertretung noch von der Triftigkeit ihrer Gründe
überzeugen zu können. Wir hoffen das nicht .

Erster Vizepräsident Tr . Wilckens eröffnet 5 Uhr 20 Min .
die Sitzung.

Am Regierungstisch : Die Minister Frhr . v. Bodman ,
Frhr . v . Di arschall , Honsel l, sowie die Ministerialdirek¬
toren T r ö g er und Schulz .

Die Tribüne ist stark besetzt.
Vizepräsident Dr . Wilckens bittet zunächst um die Ermächti¬

gung des Hauses , dem Grotzherzog aus Anlaß des Todes des
Königs von Schweden das herzlichste Beileid aussprechen zu dür¬
fen und Se . Kgl. Hoheit um Vermittlung der Beweise der Teil¬
nahme an die schwedische Königsfamilie zu bitten .

Sekretär Müller teilt die Einläufe mit . Eingegangen ist eine
Petition des Süddeutschen Eisenbahnervcrbandes wegen der
Lohnverhältnisse der Eisenbahnarbeiter .

Vizepräsident Dr . Wilckens : Eingegangen ist ein Schreiben
des Finanzministeriums , wonach dasselbe zur Beantwortung der
Interpellation Banschpach u . Gen . wegen mißbräuchlicher Ver¬
wendung von Futtergerste als Malzgerste bereit sei, sobald die
Erhebungen abgeschlossen sind .

Minister Frhr . v. Bodman legt zwei Gesetzentwürfe vor,
welche die Eingemeindung von Wiesloch mit Alt -Wiesloch und
Betzenhausen mit Freiburg betreffen . Die Gesetzentwürfe sollen
bereits am 1 . Januar 1908 in Kraft treten .

Abg. Rebmann (natl . ) berichet über die Anstellung einet
bahnbautechnischen Referenten im Ministerium des großh. Hauset
und der auswärtigen Angelegenheiten . In Titel 1 , § 1 des Bul>
gets des Ministeriums wird ein weiteres Kollegialmitglied mO
einem Gehalt von 6800 Mk . und der budgetmäßigen Dienstzulag«
angefordert . Das Haus habe schon heute darüber zu beschließen
da der betreffende Beamte schon seit geraumer Zeit im Vertrags ,
Verhältnis tätig ist und die Einreihung in das Beamtenverhält ,
nis am 1 . Januar kommenden Jahres erfolgen soll. Dem bahn,
bautechnischen Referenten liegt die Ueberprüfung der von de>
Generaldirektion ausgearbeiteten Projekte ob. Der Bericht,
erstatter legt die Notwendigkeit der Anforderung dar . Weiter«
organisatorische Aenderungen seien nicht vorgesehen. Der In
Haber der angeforderten Stelle sei wohl aus hessischen Dienste»
zu uns gekommen , doch sei er geborener Badener und schon ift
badischen Staatsdienste gestanden. Die Budgetkommission stellt
den Antrag , die Position zu genehmigen.

Abg . Hergt (Zentr . ) führt gegenüber der Begründung de»
Anforderung aus , zur Ueberprüfung der technischen Projekt«
seien im Ministerium eine Reihe von Technikern nötig . Waruw
brauche man gerade für die bahnbautechnischen Angelegenheiteil
einen Referenten , nicht auch einen solchen für die Maschinenbau,
technischen und elektrotechnischen Angelegenheiten ? Am besten
wäre es , wenn man die Generaldirektion dem Ministerium an.
gliedern würde. In den Kreisen der Techniker habe es unan.
genehm berührt , daß man den Referenten von auswärts Holle.

Minister Frhr . v . Marschall : Der Berichterstatter hat di«
Anforderung der Stelle eines bahnbautechnischen Referenten in
erschöpfender und sachlicher Weise begründet und ich habe dem
nichts hinzuzufügen , will aber auf einige Ausführungen des Vor¬
redners zurückkommen . Ich gebe zu, daß die Regierung früher
einen anderen Standpunkt eingenommen und damals geglaubt
hat , von der Anforderung eines bahnbautechnischen Referenten
Umgang nehmen zu können. Die Entwicklung seither hat aber
dargetan , daß das Ministerium , wenn es die volle Verantwortung
für die Projekte der Eisenbahnverwaltung übernehmen soll, ohne
bahnbautechnischenReferenten nicht mehr auskommen kann. Die
Regierung ist in dieser Ueberzeugung bestärkt worden durch die
letzten Landtagsverhandlungen . Seit 1899 ist eine besondere
Steigerung der Bautätigkeit , ein Aufschwung des Eisenbahnver¬
kehrs zu konstatieren. Die Ansprüche der laufenden Unterhal¬
tung und Erhaltung der Eisenbahnbetriebsmittel sind gewachsen,
Bei allen Projekten der Eisenbahnverwaltung und Arbeiten auf
dem Gebiete des Eisenbahnbetriebs ist die Mitwirkung der Mini ,
sterialinstanz notwendig. Nun glaubt der Herr Vorredner , daß
ein Referent nicht ausreiche . Wie aber schon der Berichterstatter
erklärt hat , erstreckt sich die Ueberprüfung nicht auf alle Vor-
lagen, sondern nur auf die wichtigsten Projekte und solche von
prinzipieller Bedeutung . Zur Bewältigung dieser Arbeit ist ein
Referent wohl imstande. Wenn der Herr Vorredner darauf ab¬
gehoben hat , daß ja auch andere Zweige der Technik eines Refe¬
renten bedürfen, so möchte ich daran erinnern , daß zur Ueber -
prüsung der Hochbauprojekte bereits ein hochbautechnischer Refe¬
rent im Ministerium zugezogen ist. Von einem maschinenbau-
technischen Referenten kann um so eher Umgang genommen
werden, denn da wirken die einzelnen industriellen Firmen schon
mit und die Ueberprüfung tritt bei der Generaldirektion ein .
( Sehr richtig!)

Der elektrotechnische Referent werde sich bald in seine Ma¬
terie hineingearbeitet haben. Bezüglich der Anregung , die Gene¬
raldirektion mit dem Ministerium zu vereinigen , muffe er, der
Minister , betonen, daß gerade die Prüfung zweier Instanzen
bedürfe. Hinsichtlich der Besetzung der Stelle habe ich dringend
gewünscht , es wäre möglich gewesen, den Posten durch ein Mit¬
glied der Generaldirektion zu besetzen . Die Generaldirektion
erklärte jedoch, es lägen gegenwärtig so viele Projekte vor, in
die sich die vorhandenen Techniker eingearbeitet hätten , so daß
jetzt unmöglich eine Kraft abgegeben werden könne . Es sei
gelungen, einen Mann zu finden , der seine ersten Erfahrungen
im badischen Lande gesammelt hat . Sie werden von mir nicht
verlangen , daß ich auf die Personalien näher eingehe und kann
nur bitten , dem Anträge Ihrer Kommission beizutreten .

Abg . Kolb (Soz . ) :
Der Berichterstatter hat darauf hingewiesen , daß mit dem

UerzeichnisempfehlenswerterJugend¬
schöffen.

Weihnachten 1907 .
Seit Jahren ist innerhalb der deutschen Arbeiterbewegung in

wachsendem Maße ein Verzeichnis der Jugendliteratur , die für
proletarische Kinder besonders geeignet ist, gewünscht worden.
Die klassenbewußten Arbeiter und Arbeiterinnen haben an sich
selbst den bildenden Wert guter Lektüre erprobt . Auf der andern
Seite aber machen sie die Erfahrung , daß die landläufigen
Jugendschriften, die sie ihren Kindern in Buchhandlungen oder
in Warenhäusern kaufen, oder die ihre Kinder aus den Schul¬
bibliotheken mit nach Hause bringen , zum großen Teil literarisch
wertlos oder in Patriotismus und Frömmelei getauchte Tendenz¬
literatur sind .

Aber der Wunsch nach Zusammenstellung einer besonderen
Jugendliteratur für die Kinder des Proletariats ist leichter er¬
hoben als erfüllt . Wenn es sich dabei nicht auch um Schriften
handeln soll, bei denen die Tendenz — in diesem Falle freilich
eine freiheitliche, nach vorwärts gerichtete — breitspurig im
Vordergründe steht und die ästherische Schönheit und jeden lite¬
rarischen Wert erdrückt , so mutz man warten , bis Schriftsteller,
Dichter und Künstler , die von der proletarischen Weltanschauung
durchdrungen sind , künstlerisch wertvolle Gaben auf den Weih¬
nachtstisch der Arbeiterjugend niederlegen . Erfreulicherweise
ist schon ein vielversprechender Anfang gemacht worden. Es ist
zu hoffen — besonders wenn die proletarischen Eltern die in
Parteiverlagen erschienenen Jugendschriften beim Kaufe bevor¬
zugen —, daß die kommenden Jahre weitere wertvolle Jugend¬
schriften für die Kinder des Proletariats bringen .

Neben diesen Büchern gibt es aber eine reiche und bunte
Fülle von empfehlenswerten und teilweise sogar ganz vortreff¬
lichen Jugendschriften , die in bürgerlichen Verlagen erschienen
find. Seit einer langen Reihe von Jahren ist die deutsche Lehrer¬
schaft unter Führung der Hamburger Lehrer an der Arbeit , das
große Feld der Jugendliteratur nach pädagogischen und ästheti¬
schen Gesichtspunkten zu säubern von dem vielen Unkraut der
ehedem typischen Jugcndschriftstellerci , die in der moralisierenden
und frömmelnden oder patriotischen Nutzanwendung ihre Haupt¬
aufgabe erblickte . Die Tätigkeit der Lehrerschaft ist ebenso mühe¬

voll wie erfolgreich gewesen. Die alten patriotischen und fröm¬
melnden Tendenzjugendschriften sind von allen denkenden Eltern
in die Acht erklärt worden. Die Produktion neuer sowie die Neu¬
herausgabe alter Jugendschriften , die nach Inhalt und Ausstat¬
tung gleich einwandsfrei sind , bei denen die Dichter, Künstler und
Pädagogen das erste und das ausschlaggebende Wort sprechen ,
hat einen starken Anstoß erfahren , so daß das neueste Verzeichnis
der vereinigten deutschen Prüfungsausschüsse der Lehrerschaft
zu Weihnachten 1907 schon 665 Nummern umfaßt .

Aber dieses Verzeichnis kann nicht unbesehen von der Ar¬
beiterschaft übernommen werden . In vielen Punkten gehen die
Meinungen der Beurteilung von Jugendschriften weit ausein¬
ander . In dem Verzeichnis der Lehrerschaft sind deshalb viele
Bücher enthalten , die wir ablehnen müffen, und umgekehrt werden
wir Bücher gutheißen , denen die Lehrerschaft bei ihrer Unbe¬
kanntschaft mit dem Wesen der proletarischen Weltanschauung
ihre Zustimmung versagt.

Der Bildungsausschuß unterbreitet nun im folgenden der
deutschen Arbeiterschaft ein Verzeichnis empfehlenswerterJugend -
schriften, das als das Ergebnis gründlicher und ernster Prüfung
nach monatelanger Arbeit zustande gekommen ist . Jedes ein¬
zelne Buch ist von drei verschiedenen Personen gelesen und ge¬
prüft worden ; der Bildungsausschuh hat auf Grund der drei Ur¬
teile , die in Zweifelsfällen noch nachgeprüft wurden , über die
Aufnahme oder Ablehnung eines Buches entschieden . Auf diese
Weise ist ein vorläufiges Verzeichnis von 83 Nummern zustande
gekommen .

Die meisten der darin enthaltenen Bücher befinden sich auch
in dem Verzeichnis der Lehrerschaft. Aber unter den vom Bil¬
dungsausschuß abgelehnten Büchern befindet sich ebenfalls man¬
ches Buch , das in der Liste der Lehrerschaft verzeichnet ist , ge¬
legentlich sogar an hervorragender Stelle . Andererseits weisen
wir darauf hin, daß wir vorläufig nur einen Teil der von der
Lehrerschaft aufgenommenen Bücher ( etwa 120 ) einer Nach¬
prüfung unterziehen konnten, so daß sich in dem Lehrerverzeichnis
noch zahlreiche einwandfreie und vortreffliche Jugendschriften
befinden, durch die wir wahrscheinlich im Laufe der Zeit auch
unser Verzeichnis ergänzen werden. Aber eine Verantwortung
übernimmt der Bildungsausschuß nur für die in nachstehendem
Verzeichnis enthaltenen Schriften .

Wir haben uns nicht nur darauf beschränkt , die Titel der
Bücher zu verzeichnen , sondern wir haben auch eine kurze Kenn¬

zeichnung des Buches beigefügt , um den Eltern dadurch die
Auswahl zu erleichtern. Ein Titel besagt oft wenig über den
eigentlilhen Inhalt des Buches, während sich aus den kenn¬
zeichnenden Worten leichter ersehen läßt , ob sich ein Buch für das
eigene Kind mit seinen besonderen Neigungen und Eigenschaften
eignet.

In der Anordnung der Bücher unterscheidet sich unser Ver¬
zeichnis gleichfalls in einigen Punkten von dem Verzeichnis der
Lehrer . Wir haben nur vier Altersstufen unterschieden, nicht
fünf , wie die Lehrer ; und innerhalb der Altersstufen haben wir
nicht eine Gruppierung der Bücher nach dem Inhalt , sondern
nur nach dem Alphabet vorgenommen . Die vielen Gruppen und
Untergruppen im Lchrerverzeichnis erschwerten die Uebersicht-
lichkeit. Außerdem ist in unserem Verzeichnis durch die kurze
Inhaltsangabe leicht zu ersehen, ob das Buch erzählenden , natur¬
wissenschaftlichen oder geschichtlichen Charakters ist.

Wir geben uns der Hoffnung hin , daß das Verzeichnis sich
als ein Führer durch die verwirrende Masse der auf den Weih¬
nachtsmarkt geworfenen Jugendliteratur erweisen wird . Ins¬
besondere hoffen wir , daß kein denkender Arbeiter , dem seine
Kinder lieb sind und der die hohe Bedeutung der Jugendliteratur
auf den kindlichen Geist und das kindliche Gemüt zu beurteilen
weiß, fürderhin auch nur noch einen Pfennig für die vergiftenden
oder verödenden Machwerke ausgibt , die sich zu Weihnachten als
„ Geschenkliteratur" auf dem Büchermarkt spreizen. Das nach¬
folgende Verzeichnis enthält Bücher für alle Altersstufen und
zu den verschiedensten Preisen , so daß jeder Arbeiter darunter
leicht das für seine Verhältnisse am besten geeignete Buch finden
wird.

Der Bildungsausschuß :
I . A . : Heinrich Schulz , Berlin SW . 68, Lindenstr. 3.

Für die Kleinen .*)
1 . Beskow , Elsa , Hänschen im Blaubeerenwald . Verlag

von Löwe . Stuttgart . Kleine Ausgabe 1,20 Mk . Farbig
illustriert .

Sechzehn farbenfrohe Bilder mit einfachem, kindlich-hei¬
terem Text.

* ) Sämtliche nachstehend aufgeführte Bücher können durch
unsere Buchhandlung bezogen werden.
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Beamten preußische Luft einziehe. Er hoffe, daß sich die schär-
fcre preußische Luft nur dahin bemerkbar mache , die Kosten¬
überschreitungen zu verhindern . Die Notwendigkeit der Stelleeines bahnbautcchnischcn Referenten werde anerkannt und er
sei nichts gegen die Position einzuwenden .

Der Kommissionsantrag wird mit allen gegen 3 Stimmen
(der Abg . H c r g t (Zentr . ) , Schmidt . Karlsruhe (Zentr .) und
LLittcmann (Zentr . ) angenommen .

2. Vizepräsident Dr . Heimburgrr (Dem .) Übernimmt den
Vorsitz .

Abg . WilckenS (natl .) berichtet über das provisorische Steuer -
gcsetz. Die Negierung habe die Festsetzung des VermögenSsteuer-
futzes auf 13 Pf . verlangt , was ein Mehrerträgnis von einer
Million Mark ergeben hätte . Eine weitere Frage von grö¬ßerer materieller Bedeutung ist die Beförstungssteuer , welchevon den Gemeinden und Korporationen für die Bewirtschaftungihrer Waldungen durch die staatliche Forstverwaltung seitensdes Staates erhoben wird . Der Stcuerfuh sei mit 10 Pf . pro100 Mk . vorgesehen, formell der gleiche Betrag wie früher ,materiell aber der doppelte, da die Steuerkapitalien auf dar
doppelte angewachsen sind. Die Regierung begründet dieseSteuer mit der Steigerung des Aufwandes für die Forstber
waltung ; derselbe betrug im Jahre 1880 : 544 000 Mk. mit
einem SteucrerträgniI von 127 000 Mk ., im Jahre 1006 aber
870 000 Mk . pro Jahr mit einem Steuererträgnts von 133 500Mark . Die Kommission stimmt dem Vorschläge zu.

Innerhalb der Kommission bestanden MeinUNgsverschiedewbeikdn hinsichtlich des Vermögenssteuerfußes . Es ist von veo
schiedenen Setten geltend gemacht worden , es sei nicht notwem
big, den Steuerfeld jetzt schon auf 12 Pf . fcstzusetzen , da der
Entwurf des Finanzgesetzes im Ordinarium mit einem Ein
nahmeüberschutzvon mehr als L Millionen abschliehe. Die vonder Regierung beabsichtigte Aufhebung der Fleischsteuer, mitder auch die Kommission einverstanden und die einen Einnahme ,
ausfall von 7—800 000 Mk . verursache, solle nach den Erklä
rungen in der Regierung erst erfolgen , wenn der Steuerfußvon 12 Pf . im Finanzgesetze festgelegt sei . Die Regierungkönne sich nicht entschließen, den Gehalstarif schon mit Wirkungvom 1. Januar 1908 an in Kraft treten zu lassen. Bis zurVorlage des Entwurfs in diesem Hause dürften noch einige
Wochen vergehen. Die Kommission kam schließlich dahin überein, daß zurzeit ein Bedürfnis zur Festsetzung des Steuerfutzcsauf 12 Pf . nicht vorliege, sie sich aber Vorbehalte, auf diesenSatz bei Beratung des Finanzgesetzes zurückzukommen. In der
Kommission herrsche aber nach wie vor Einstimmigkeit darüber ,daß der Gehaltstarif auf 1. Januar 1008 gurückzuwirken habe.

Minister Honsel! erklärt , an eine Aufhebung der Fleisch¬
akzise sei nicht zu denken , solange der Vermögenssteuerfuh nichtauf 12 Pf . festgelegt sei . Bezüglich des Gehaltstarifs hofft der
Minister , daß er das Haus von der Unmöglichkeit überzeugenwerde, den Entwurf mit Rückwirkung auf 1 . Januar 1908 vor¬
zulegen . Durch entsprechende Uebergangsbestimmungen werdees wohl möglich sein, den Zeitpunkt der Einführung des Ge-
Halstarifs auf 1 . Juli 1908 zu verlegen . Redner macht noch
Mitteilung über die Form der Steuererhebung .

Nach einigen Bemerkungen des Berichterstatters wird das
Gesetz in namentlicher Abstimmung einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung : Donnerstag , 10 Uhr. — Administrativ ,kredite. Inzwischen ist noch eine Interpellation Bansch .
pach (kons. ) und Gen . eingegangen betreffend Hebung des
Mittelstandes .

Das neue Uereinsgesetz im
Reichstage.

Am Bundesratstisch : v . Bcthmann -Hollweg.
Eingegangen ist ein Nachtragsetat .
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des Reichs-

bercinsgesetzentwurfcs.
Staatssekretär v. Bethmann -Hollwegi Der Entwurf er¬

fülle. die Zusage des Reichskanzlers vom 26 . Februar . Die der-
bündeten Regierungen haben an der Lösung dieser Aufgabe ehr¬
lich mitgearbeitet . Sie haben Wünsche zurückgestellt , die sie in
Bezug auf Vorschriften hegten, die sich in ihren einzelstaatlichen
Bereinsgesetzen bewährt haben. Die Regierungen haben sich

2. Ferdinands , Ri -ra -rutfch. Verlag von Behr . Mit
Bildern von R . v. Volkmann . 1,50 Mk .

Fröhliche und klangvolle Kinderreime für die Mutter und
für die Kleinen.

3. Hey , Wilhelm , AuSgewLhlte Fabeln . Mit Bildern von
Otto Speckter . Verlag von Janffen , Hamburg . 0,50 Mk .

Diese Ausgabe des beliebten Hey -Speckterschen Fabeb
buches ist besonders zu empfehlen, weil sie bei billigem
Preise bessere Ausstattung in Bezug auf Druck , Papierund Einband bietet als die anderen Ausgaben ; weil ferner
der Text sich auf die ursprüngliche Form jedes Versleins ,die später um daS Doppelte verlängert wurde , beschränkt ;und weil endlich der minderwertige , sütz-frömmelnde An¬
hang nicht mit abgedruckt ist.

4. PI c t s ch , O . , Gute Freundschaft. Verlag von Löwe , Stutt -
gart . 0,90 Mk . Illustriert .

Ein reizendes und dabei billiges Buch für die Kleinen.
5 . Richter , Ludwig , Ludwig Richter-Gabe. Eine Aus¬

lese aus den Werken des Meisters mit Text von F c r .
A b e n a r i u s . Verlag von A. Dürr , Leipzig. 1,— Mk .

Enthält 16 der besten Bilder aus verschiedenen Werken
Richters . Bei dem billigen Preis sehr zu empfehlen. Für
verschiedene Altersstufen geeignet.

6. Spccktcr , Otto , Brüderchen und Schwesterchen . Ver¬
lag von Janffen , Hamburg . 1,— Mk . Illustriert .

Enthält zwölf schöne Lithographien . Kann als schmuckes
Gcschcnkbückilein besonders für keine Mädchen warm emp¬
fohlen werden.

7. Speckter , Otto , Bogelbuch . Verlag von Janffen , Ham¬
burg . Illustriert . 1,— Mk .

Ein anmutiges Bilderbuch mit Gedichten von Aust . Falke.
8. W o l g a st, H e i n r ., Schöne alte Kinderreime . Selbstver¬

lag . Hamburg , Ottostr . 18. 0,15 Mk .
9. Dasselbe illustriert . Verlag der Jugendblätter , Mün¬

chen. 0,60 Mk . und 1,20 Mk.
Die vielen alten und meistens sehr lustigen Reime werden
die Kleinen sehr ergötzen , wenn sie ihnen von der Mutter
vorgelesen werden. Die illustrierte Ausgabe bietet den
Kleinen auch etwas für das Auge und ist deshalb vorzu¬
ziehen.

(Fortsetzung folgt.)

auf praktisch vernünftige Vorschläge beschränkt. Wenn Sie (zuder äußersten Linken gewendet) cS al » ihre Aufgabe anschen,die Jugend mit Haß gegen die staatlichen Einrichtungen zu er¬
füllen , ihr die Freude an ihnen zu rauben und grade , weil un¬
serer Jugend von jener Seite her solche Gefahren drohen, so
ist c » unsere Pflicht , jenen negativen Bestrebungen positive
cntgegenzusctzen. Aber jene Gefahr würden wir nicht ver¬
meiden, wenn wir , wie es gewünscht worden ist , die Vcrsnmm-
lungsmündigkcit einschränken wollten . Der Staatssekretär mott
viert dies dann noch weiter . Daß von einer Altersgrenze über¬
haupt abgesehen worden sei . Nun zu der so leidenschaftlich be.
handelten Frage de» 8 7, der BrrsammlungSsprache , die in der
Regel die deutsche sein soll. Deutschland ist ein nationaler
Staat , kein Nationalitäten -Staat . Auch die Polen , Dänen ,
Elsässer, Lithauer achten wir in ihrer Eigenart , wenn sie ihr
Verhalten der Wohlfahrt des Staates entsprechend einrichten ,
Alter die Unsicherheit grade des nationalen Empfindens ist der
Pfahl in unserem Fleisch , der uns zu einer solchen Bestimmungwie hier im 8 7 zwingt . Alles in allem bedeutet dieses Gesetzeinen großen Fortschritt . (Beifall .)

Abg . Dietrich (kons.) : Wir halten die Vorlage für eine
brauchbare Grundlage und deshalb beantragen wir ihre Vov
beratung in einer Kommission. Man weist uns immer auf
Siiddeutschland hin , aber das ist eben der Krebsschaden, daß
die einzelnen Regionen des Reiches sich nicht genug kennen
Unsere definitive Stellungnahme machen wir abhängig von
den Beschlüssen der Kommission. Die Frauen wollen auch wir
von den bisherigen Beschränkungen des VereinsrcchteS befreien.
Mer wenn man für die Teilnahme der Jugend am Vereins -
leben eine Altersgrenze von 18 Jahren seht, so liegt darin keine
Willkür . Noch jüngere Leute teilnehmen zu laffen, das kann
nicht liberal sein, weil eS nicht vernünftig ist . (Heiterkeit . ) In
dem unS von den Polen aufgezwungenen Kampf müffen wir
allerdings darauf bestehen , daß die Versammlungssprache deutsch
bleibt .

Abg . Trimborn (Zentr .) erklärt namens seiner Freunde
vorweg, daß der vorliegende Entwurf , solange er eine Sprachen -
bestiinmung enthält , wie die im 8 7 , für das Zentrum absolut
unannehmbar ist . Einer solchen Bestimmung widersprächenalle von seinen Freunden betätigten Grundsätze . Auch der
übrige Inhalt der Vorlage habe das Zentrum nicht befriedigt .
Freilich hätten sowohl die Erklärungen des Fürsten Bülow wie
auch die Reden der freisinnigen Herren in Versammlungen die
Erwartungen seiner Freunde sehr hoch gespannt . (Heiterkeit . )
Daß mit gewissen geradezu blamablen Vorschriften des bestehen¬
den preußischen Rechts endlich aufgeräumt werde, so hinsichtlich
der Frauen , das sei geradezu selbstverständlich und sei kein be¬
sonderes Verdienst. Auch die Freigabe des Vereinswesens für
Jugendliche billigten seine Freunde , wenn er sich auch borstcllcn
könne , daß sich dagegen Bedenken erhöben. Dem polizeilichen
Auflösungsrecht sei in dem Entwurf viel zu viel Spielraum
gegeben. Auch ganz abgesehen vom 8 7 sei besonders den Süd¬
deutschen der Entwurf nicht freiheitlich genug, sodaß seine süd¬
deutschen Freunde lieber ganz auf das Gesetz verzichten wollen,als es so, wie es sei , anzunehmen . Redner tadelt dann beson¬ders noch die rechtlose Stellung der Ausländer in dem Entwurf .

Abg . Hicber (natl .) erkennt vor allem als formalen Vorzugdes Gesetzentwurfes an , daß wir mit demselben ein einheitliches
Recht für ganz Deutschland erlangen und aus dem bisherigen
Chaos herauskommen. Für Preußen sei der Fortschritt ganz
offenbar . Aber auch was der Vorredner hinsichtlich Süddeutsch¬land gesagt habe, woselbst man nach Kenntnisnahme von dem
Entwurf gang perplex gewesen sein soll , trifft doch nicht ganz zu.
In Baden seien schon bisher die Polizeibefugniffe dort größer ge¬
wesen als Trimborn meine. Natürlich komme selbst bei dem
liberalsten Vereinsrecht alles auf die Handhabung an . Als
dankenswerten Fortschritt begrüßt Redner dann die völlige Frei¬
gabe des Vereinswesens für Frauen . Die Anzeigefrist sei mit
24 Stunden viel zu lang bemessen . Der Vorschrift, daß die Ver-
sammlungSsprache die deutsche sei, stimmten seine Freunde
grundsätzlich zu, da , wo der Gebrauch der fremden Sprache in den
Dienst dcutsch -feindlicher Bestrebungen gestellt werde, wie dies
im Zusammenhang mit der grotzpolnischen Bewegung der Fall
sei , sei daS Reich und fei der Staat berechtigt, sich zu wehren.
(Lebhafter Widerspruch während dieser längeren Ausführungen
bei Polen und Zentrum , Beifall bei den Nattonalliberalen und
rechts.)

Krater «m> Murilr.
Hoftheater Karlsruhe .

Martha .
Die beiden letzten Opernaufführungcn , „Rigoletto " und

«Martha "
, brachten uns einen Gast aus Wien : CI a r a M u f i I.Der Sonntagsaufführung konnten wir nicht beiwohnen, müffenuns daher auf die in »Martha " empfangenen Eindrücke be-

schränken . Die Gastin zeigte, daß sie eine gute Schule durch¬
gemacht , die Technik scheint ihr keine Schwierigkeiten mehr zubereiten , überhaupt äußerte sich die ganze Darbietung ziemlichroutiniert . Die hohen Töne kommen zwar verschieden , manch¬mal weich, biegsam, schmelzvoll , manchmal aber auch wie ge¬
quetscht , ein Zeichen stimmlicher Ueberreifc . DaS Spiel war der
Rolle konventionell angepaht , ohne besonders zu feffeln. Darin
ist uns unsere derzeitige Vertreterin des Koloraturfaches sym¬
pathischer. Sehr sicher hielt sich Frl . E t h o v e r (Nancy) . Herr
Jadlowker (Lyonel) sang wieder recht schön und war auchim Spiel da am erträglichsten , wo die Aufmerksamkeit des Zu¬
hörers durch den gesanglichen Vortrag seiner Lieder und Arien
fcstgehalten wurde . Ebenfalls gute Leistungen boten noch die
Herren Roha , Keller und Schüller . Die musikalische
Leitung des Herrn Lorentz konnte befriedigen , die Ouvertüre
kam sauber und eindrucksvoll heraus , eine ordentliche Wohltat
nach den letzten Enttäuschungen . Auch über die Chöre läßt
sich im allgemeinen gutes sagen, im ersten Akt in der Marktszene
freilich haperte eS einigemale ; indeh war es nicht schlimm .DaS zahlreiche Publikum zeigte seine alte Freude an dem rei-
zcnden französischen Werkchen durch lebhaften Beifall , auch bei
offener Szene .

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen. )
„Dokumente des Fortschritts ", betitelt sich eine soeben er¬

schienene . gleichzeitig in Berlin , London und Paris ausgegebene
Monatsschrift , die, ihrer Organisation nach zu urteilen , eine
Revue größten Stiles , wie wir sie bisher noch nicht kannten , zu

Abg. Heine ( Soz . ) :
In der Begründung zeigt unS die Regierung , welche Fxheilen in anderen Staaten herrschen und legt uns dann ein

fetz vor, das trotz einiger Fortschritte den Ansprüchen der
nicht genützt . Die Fortschritte bestehen darin , daß die
mungen über die Frauen , über Minderjährige und über Mitz„bcrlisten anscheinend wegfallen. Dagegen bringt uns das Gel
auch Verschlechterungen nicht etwa nur für die süddeutscĥStaaten , sondern auch für Sachsen und Preußen , und da» W» !
viel heißen. (Heiterkeit. ) Wegfallen sollen die Mitgliederliste.^weil diese für die Polizei zur Qual wurden . Tie Bestimmung, iüber die Frauen müßten fallen , weil sie geradezu lächerlich ^worden waren . Endlich sollen die Bestimmungen über die spöa.vorjährigen fallen . Das können die verbündeten Regierunĝ !gar nicht anders machen , nachdem in der Wahlnacht der F<j^Bülow Und der Kaiser selbst vor einer Schar junger Bursche,Reden gehalten haben. (Stürmischer Widerspruch und Lachen .,Jawohl , ich kenne eine ganze Reihe Minderjähriger , die in
Wahlnacht daS reife deutsche Kartell gemimt haben. Aber
sind die Bestimmungen über die Minderjährigen nicht beseitigAufrecht erhalten bleibt im Gesetz die Ueberwachung, die schwärsenden und ungleichen Bestimmungen übet die Befugniffe bttPolizei und die allgemeinen landespolizeilichen Rechte , au«denen heraus in das VerfammlungS - und Vereinsrecht eingegrif. )
fen werden kann. Diese Bestimmungen sind zum Spott und z,einer Kette von Quälereien für das deutsche Volk geworden.(Seht richtig I links . ) Kriegervereine und konservative Vereintkönnen tun , was sie wollen, nur nicht sozialdemokratischeund
Werkschaftsvereine , früher auch freisinnige Vereine . ( Heiterkeit .)Einiges wird davon wegfallen, die meisten der Quälereien wenden bestehen bleiben und das können wir nicht billigen. Wir str.dern , daß alle polizeilichen Befugnisse beseitigt werden und wollen
Freiheit der Versammlungen , der Veretnsbildung und der Koa¬lition . Wir verlangen mehr Beschränkung für die Behörden. Es
genügt nicht, daß man keine Verbotsgesetze gibt, sondern m«K
muß^

ausdrücklich noch Verbote für die Behörden schaffen . (Seft^richtig ! links .) Es muß vor allem heißen : Fort mit der Ueber-
wachung der Vereine und der Versammlungen ! Dor Staatkann doch gar kein Interesse daran haben. Man kann doch einenStaat wie Preußen nicht über den Haufen stoßen, ohne daß es
jemand merkt. Durch diese Ueberwachungen entstehen nur
Chikanen. Es sind aus dem Staatsbetrieb Arbeiter entlastenworden, weil sie von Polizisten in einer sozialdemokratischenVer¬
sammlung gesehen wurden . Redner führt eine Reihe don
Fällen an , wo ein unberechtigter Eingriff in die Versammlung?,
frcihcit borliegc. Nadlervereine sind als politische Vereine ange ,
sehen worden, weil sie bei sozialdemokratischen Festen einen
Reigen gefahren haben. Turnvereine sind jetzt in Sachsen und in
Preußen allgemein politische Vereine . DaS Singen ist als eine
Tätigkeit angesehen würden, die auf die Oeffentlichkeit einwirst
Es muß genau bestimmt werden, was ein Verein und eine Ver¬
sammlung ist . Die Bestimmung , daß jeder Verein eine Satzung
haben muß , ist überflüssig und führt zu Schikanen. Wenn wir
keine genauen Bestimmungen darüber bekommen , was eine Ver¬
sammlung und was eine öffentlich« und geschloffene Versamm¬
lung ist, dann ereignen sich weiter solche Dinge wie bei der letz-teN Wahl . Da ist ein polnischer Reichstagskandidat , der auf der
Straße von jemand angesprochen wurde und Antwort gegeben
hatte , wobei sich aus Neugierde etwa 15 andere Personen zuge-
stellt hatten , verurteilt worden, weil er eine öffentliche Versamm¬
lung ohne Anmeldung abgehalten hatte . (Hört , hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Besprechungen an Biertischen werden als
öffentliche Versammlungen behandelt, ebenso auch alle Versamm¬
lungen von Arbeitervereinen . Rach dem neuen Reichsvereint-
gesetz soll die Schikane bei Versammlungen unter freiem Himmel
und bei öffentlichen Aufzügen aufrecht erhalten bleiben. In bas
neue Gesetz ist die Bestimmung wieder ausgenommen worden,,
daß keine Waffen mitgebracht werden dürften . Da ist es vorge¬
kommen , daß Stöcke und Schirme als Waffen bezeichnet wurden .
Es wird weiter in die Morgenröte der neuen liberalen Politi!
die Bestimmung ausgenommen , daß für die Polizeibehörde ein
angemeffener Platz eingeräumt worden ist . In Holstein ist es
vorgekommen , daß als nichtangemeffener Platz ein Raum be¬
zeichnet wurde , der im Sommer nicht heizbar war . ( Heiterkeit.)
Das sächsische Vereins - und Versammlungsrecht ist ja mit den

sein scheint . Dar erste Heft enthält u . a . Auftätze von Karl
Lamprecht, Frederic Passh und Charles Dilke, sowie Korrespon¬
denzen der Professoren Sombart , Tönnies , Rade usw . Vertreten |
sind mit Namen ähnlichen Klanges fast alle Kulturstaaten .

"

Aus den Witzblättern .
„ Limplicissimus " .

Briefe eines bayerischen LandtngSabgeord -
n e t e n.

An den Wohlgeborenen Herrn
Jakob AbSreiter , Oekonom in Mingharting , Post daselbst.

Lieber Freind !
Indem Du mich aufgevodert hast , wil ich mich hinsetzen und

Dir unsere Bolidik beschreiben .
Sie gct immer sehr spät an , weil mir erst um zehn Uhr an¬

fangen , aber ich steh schon um siebn Uhr auf , dar ich gar nicht
weiß, was ich anfangen sol und ich geh in der Schtadt herum und
schau die Leute zum arbeiten zu, aber um acht Uhr geh ich zumDouiSl , wo es am fidöllsten ist und es gibt gute Weiswürschte.

Dan fergeht die Zeit bis ich langsam inS Barlamend geheund die Auslagen anschaue mit ihre Bildein . Da tatst schaugnalter Schpezi, waS man da alles sieht , daS einem gleich das Wafferim Maul zsammlauft , so fiele nackerte Weibsbilder . D' Haupt¬
fach siecht man nicht , liber Freind und Spezi , aber das Milchzeug
siecht man schon ganz frei oder ein Hinderkwartier , da« nicht
schlecht ist.

Gestern wie ich dortgestanden bin und schauge durch das
Fenster auf ein blizsaubcres Madel , daS die eine Hand vorhald ,
fach siecht man nicht , liber Freind und Schpezi, aber dasMilc^ eug
körnt auf einmal der Lerno und schaugt auch hinein und schbeit
for lauter Entriestung aus . Er hat gesagt, pfui !

Liber Schpezi, das Madel war gans sauber, aber leider es
ist unmorallisch.

Um zehn Uhr, get die Bolidik an und mir gehen in das Bar¬
lamend hinein in den Sahl . Auf der einen Seit und in der Mit!
sitzen mir und machen beinah alles voll, denn mir sind die Meh¬
reren , dan kamen die lüberalen freimaurer und dan kamen die
Sozi . Oben auf sitzt der Orterer und giebt Obacht auf ins , das
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e Vereine ange .
n Festen einen
Sachsen und in
gen ist als eine
ichkeit einwirkt,
l und eine Ver>
n eine Satzung
en . Wenn wir
was eine Wer-

sene Versamm-
oie bei der letz,
at , der auf dn
ntwort gegeben
Personen zug«.
liche Versamm«
hört ! bei der

en werden als
alle Versaml»,
Reichsvereini- !

freiem Himmel '
eiben . In da«
mmen worden,
A ist es vorge>
ichnet wurden ,
wralen Politil
izeibehörde ein
Holstein ist e«
nn Raum be-

(Heiterkeit.)
ist ja mit den

itze von Karl
nie Korrespon -
sw. Vertreten
staaten.

« abg eord <

Post daselbst.

hinsetzen und

zehn Uhr an-
ich gar nicht

dt herum und
c geh ich zum
riswürschte.
rlamend gehe
tatst schaugn

ch das Wasser
. D' Haupt«
as Milchzeug
er , daS nicht

>e durch dak
«and vorhald,

Sette 5. Dienstag , den 10. Dezember 19V7. Sette 5.
skandalösesten Bestimmungen ausgerüstet , und nun will mau
einen großen Teil dieser Bestimmungen auf das ganze Reich
übertragen. Bedauerlich ist , daß kein VerwaltungSstrettvcrfah -
rtn vorgesehen ist. Den 8 7 lehnen wir selbstverständlich ab .
xas Sprachenverbot richtet sich gegen dt « gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen, namentlich in Westfalen . Es wird ja gesagt, daß
die Bestimmungen auf Veranlassung der westfälischen Großindu¬
striellen hineingekommen seien. ( Hört , hört !) Die Grohindu -

lsiriellen haben trotz ihrer nationalen Gesinnung ein ganz beson¬
deres Interesse an den polnischen Arbeitern , so lange sie rechtlos
find. Die Rede des Abg . Hieber war nicht national und ich würde
mich schämen , wenn dak mein Grundsatz wäre . (Lebhafter
Widerspruch bet den Nattonalliberalen und Beifall . ) Das ganze
Gesetz zeigt, daß die Politik der neuen liberalen Acta darauf
binanSläuft, jeden Fortschritt zu verhindern . Wir sind bereit,
in der Kommission mitzuarbeiten . Wenn das Gesetz f, bleibt,
wie rS jetzt ist, können wir eS nicht annehmen und wir haben auch
wenig Hoffnung auf Besserung angesichts der Blockpolitik , die sich
in Kämpfen gegen Schwarz und Rot ergeht , wenn solche Reden,
wie die des Herrn Vorredners , gegen die Polen gehalten werden.
^Lebhafter Beifall .

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Dienstag 1 Uhr : Fortsetzung der heutigen

Debatte und erste Lesung des Börsengesetzes . Schluß:
W Uhr

Mt der Partei.
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Rastatt , 9. Dez. Am Mittwoch, 11 . d . M . . findet unfere
ParteiversammlNng statt . Die Genossen und Volks¬
freundleser ersuchen wir , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Die Mitglieder bitten wir , die Beiträge zu entrichten , damit die
Abrechnung erledigt werden kann.

«ewerltseDaftliebe;.
Ein bestrafter Denunziant . Gin anonymer Ehrenmann hat

bet Firma Hecker u . Sohn in Bernsbach bei Chemnitz diese
Karte geschickt :

Geehrter Herr Hecker I
Ich mache Ihnen die gefällige Mitteilung , daß der Ar¬

beiter . dem Verband angehört und auch verschie¬
dene Arbeiter aufgefordert hat , demselben beizutretcn ; auch hat
er bei der letzten Reichstagswahl seine Stimme dein roten Kan¬
didaten gegeben . Auch Stanzer . . ist ein Sozial¬
demokrat . Es wäre am besten , beide aus der Fabrik auszu¬
scheiden .

Von der Firma ist die Karte am Brett angeheftet worden,
damit sie jeder Arbeiter lesen konnte. Die Arbeiter haben einen
Zettel darunter geheftet, auf dem sie 10 Mk . Belohnung zu¬
sichern demjenigen, der den Schuft namhaft machen kann. Die
Firma aber hat dadurch , daß sie die Karte tiefer hängte, um sie
den Arbeitern zur Kenntnis zu bringen , den Wicht schon genü¬
gend abgestraft.

Nachtwächter sucht uud Streikbrecher meint die Malzfabrik
dm König n . Herbst in Oggersheim . Auf ein Inserat betr.
Nachtwächter meldete sich eine große Zahl von Arbeitern . Sie
wurden nach einer Wirtschaft in Mannheim bestellt und dort
wurde ihnen vom Prokuristen der genannten Firma eröffnet , daß
sie tags und nachts — im Schichtwechsel — Streikende zu er¬
setzen hätten . Jedoch ging nur einer aus den Leim ; er wird wohl

Mch noch klug .

Badiscfte Chronik.
Ettlingen .

9. Dezember.
— Die Versammlung des Wahlvereins am Samstag Abend

erfreute sich eines ziemlich starken Besuchs; trotzdem möchten wir
Mi die fehlenden Genossen die Mahnung richten, ihre Parteipflicht
für die Zukunft ernster zu nehmen , und den Wahlverein nicht an
(»ritte Stelle zu setzen. Der Vortrag des Genossen Abele fand
Knklang und löste lebhafte Diskussion, aus .

— Der von den freien Gewerkschaften arrangierte Vortrag
über die Schwindsucht hätte in Anbetracht der Wichtigkeit des

nichts bassiert und bal einer die fotzen recht aufreist , schwengelt
er mit seiner Glocken.

Es gibt fogenante Generalredner und Schpezialredncr . Die
Gencralredner sind der Daller und der Pichler , weil sie es am
besten wissen und immer «bran kommen .

Liber Fremd , du hast mir geschriben , ich soll eS im Barla -
mend forbringen , das dich der Schaudarm aufgschrieben hat,toctls Du an einem öffendlichen Weg deine Notdurft gemacht hast .Liber Freind , ich bringe es schon for , aber der Pichler hat
gesagt , daS gehört ins MiniSderium des Innern , aber jetzt Hamm
mir die JnstitS in der Arbeit . Ich glaube schon , daS mir dem
Schandarm eine Suppen eiubrocken und das ihm der Minisder
«neu Deuter gibt, denn sie ziddern schon, wenn mir bloS mit
die Augn blinseln.

Es ist schad , daS die Notdurft nicht zum Kuldusbidschö ge¬leert, denn er ist inser bester Freind und zidderd noch mehrcr ,Mie die andern .
Ueberhaupts , liber Schpezi, wenn Du wissen thctcst, wasfit einen Reschpekt die Grotzkobfeden for uns haben, »rechtest Du

schaugn und keine Augst nicht mer haben zwegu Deiner Notdurft .
Jetzt missen wir bald gegen den Blazed kembfen .

Liber Freind , du weist nicht, wer der Blazed ist ; ich weis es
auch noch nicht, aber der Daller sagt, wir missen ihm den Gar¬
aus machen . Es muS Einer sein, den wo die geischtlingen Herrn
auf dem Strich haben, den beim Bögnerwirt legen sie oft die Kar-
i«t hin und schimbfen auf ihm und der Pichler hat vorgesternscine Eichelatz verschnnden und gar nicht mehr gewitzt , daß der
kichelzehner schon gschmiert war von seinem Freind , weil er
bloß auf den Blazed denkt hat . Wir missen ihn mit aller Kraft
bekembfen, denn der Daller sagt, so geht eS nicht mer.

Mir ist eS ganS wurfcht, aber ich kembfe schon gegen ihn.Die Hauptfach ist, das mir eine Eisenbahn nach Mingharting
liegen und ich will schon meinen ganzen Einflus ferwenden und»achschieben, das die Großkopfeden nicht wieder darauf vergessen .

Also brauchst keine Angst nicht haben. Deine Notdurft bring
ich schon beim MiniSderium des Innern for , und läse Überhaupts
nicht nach fier die Jndereffen meines Wahlbezirks einzutretten ,ivomit ich bin

Dein lieber Freind
Josef Filser , Landagsabgeordneder.

Themas besser besucht sein dürfe» und war die städtische Fest¬
halle nur stark zur Hälfte besetzt — zum Schaden der Fehlenden.
In vorzüglicher Weise beherrschte der Referent , Herr Dr . R .
Fischer « Karlsruhe dar Thema . Man merkte sofort, daß man
einen tüchtigen Fachmann vor sich hatte . Seine Vortragsweise
brachte auch dem Laien das Wissenschaftliche seines Vortrages
leicht zum Verständnis . In logischer Reihenfolge schilderte er
die Entstehung der Krankheit bis zur Vollendung und unterschied
trefflich die Mittel , die zur Heilung wohl dem Reichen , aber nicht
dem Armen zur Verfügung stehen . Herbe Kritik übte er auch an
der gesetzlichen Verteuerung der für da - Volk notwendigen Le¬
bensmittel , was wie nichts andere - mehr dazu geeignet ist, den
Arbeiter der Schwindsucht zu überliefern . Redner bedauerte,
daß cs nicht niögltch sei , den Kranken auf Kosten der Kranken¬
kasse Nahrungsmittel wie Fleisch, Eier rc . öder auch Nährmittel -
prparatc zu verordnen . Herr Strohm bemerkte in der Diskus¬
sion, daß dies einige Kassen nicht zu ihrem Schaden bereits ein¬
geführt hätten ; vielleicht denken nun auch unsere Krankenkassen
einmal daran . Znm Schluffe dankte der Leiter der Versamm¬
lung , Herr Lcppcrt, dem Referenten für den lehrreichen Vortragund forderte die Anwesenden auf , sich durch Zusammenschluß in
den Gewerkschaften bessere LebenSbcdingnngcn zu erkämpfen,denn freiwillig geben di« Unternehmer nichts.

Ter erste derartige Vortrag , den wir hier veranstalteten ,
hat nur etwa 2o0 Zuhörer gebracht, sicher war dessen Verkauf ge¬
eignet, daS Vorurteil mancher hiesiger Einwohner gegen uns zu
zerstreuen und der nächsten Versammlung einen besseren Besuch
zu gewährleisten. Vielleicht geht auch die Stadtverwaltung einen
Schritt Wetter und überläßt uns den Saal diesem gemeinnützigen
Werke statt teilweise vollständig kostenlos .

— Der „ Mittelbadische Courier " behauptet in seinem Be¬
richte über den Vortrag des Herrn Dr . Fischer, es wäre zum
Schluffe in das Po l i t i s ch e Fahrivasser eiugelenkt worden.
Dies ist vollständig unrichtig ; wir verlangen Beweise
für diese Unterstellung.

Bruchsal.
9. Dezember.

— Am Sonntag , 15 . ds . MtS . , veranstaltet das Gewerk¬
schaftskartell seine Wc i h n a ch tS f t i e t im „Kaiserhof" . Wie
in früheren Jahren , so werden auch die Veranstalter in diesem
Jahre bestrebt sein, nur Gutes und Anregendes zu bieten . AuS
dem Programm , das 16 Nummern enthält , sei nur einiges her«
vorgehobcn . Der musikalische Teil wird von der Stadtkapellc aus¬
geführt , der gesangliche durch den Arbeitergesangverein „Harmo¬nie "

, der neben einigen Chören ein Quartett sowie ein Doppel¬
quartett zum besten geben wird . Des weiteren wird sich der
Arbeitcrturnvercin Heidelsheim mit einigen Nummern betei¬
ligen . Zwei Theaterstücke: „ Vergeltung "

, ein Weihnachtsstück ,
sowie „Sin Tag auf der Alm" haben im Programm Aufnahme
gefunden, welches noch durch einige Couplets von Otto Reuter
Erweiterung findet . Die Rollen befinden sich in sehr guten
Händen, so daß ein genußreicher Abend in Aussicht gestellt ist.
Programme L 10 Pf . berechtigen zum Eintritt .

Ter Feier voran geht am Nachmittag ein öffentlicher
Vortrag des Genossen Stadtpfarrer Pflüger aus
Zürich über : „Die Religion der Modernen "

. Da Genosse Pflüger
nicht nur ein guter Kauzelreduer , sondern auch ein guter Ver-
sammlungsreduer ist, so dürften insbesondere auch die Arbeiter
Bruchsals ein Interesse an diesem Vortrage kundgebcu. Der
Vortrag beginnt Nachmittag halb 4 Uhr ebenfalls im „ Kaiserhof" .
Zahlreiches Erscheinen beider Veranstaltungen ist erwünscht.

Frelbrrrg .
9 . Dezember.

— Arbeiter FreiburgS ! Rur noch ein Tag trennt uns von
den Grwrrbrgerichtswahlen . Jetzt gilt es noch zu arbeiten und
zu agitieren , wo sich Gelegenheit bietet . Die „Christlichen" und
ihre Verbündeten setzen alles daran , ihren Besitzstand zu behaup.
tc» . Auf ben umliegenden Ortschaften treiben die Geistlichen
Hausagitation . Wir müssen alles daran setzen, zu unserem Be¬
sitzstand » och mehr Sitze zu erobern.

Nur durch die Lässigkeit vieler unserer Wähler war es bei
den letzten Wahlen den Christlichen möglich , fünf Sitze zu er -
ringen . Benütze jeder den Tag , um einen oder mehrere Wähler
für unsere Sache zu gewinne» . Bleibe keiner der Wahl fern !
Rüttelt dir Säumigen auf !

— Heber die bevorstehende Gewerbegerichtswahl
sprach am Montag Abend Arbeitersekretär Engler . Derselbe
schilderte zunächst die geschichtliche Entstehung der Gewerbege¬
richte . Hierauf kam Redner ans die Zuständigkeit der Gewerbe¬
gerichte zu sprechen und kritisierte die Benachteiligung , die den in
Gärtnereibetrieben beschäftigten Personen dadurch widerfahre ,
daß sie durch einen mittclstandsretterischen Akt dem Gewerbe-
gertcht entzogen wurden . Auch die SprnchpraxiS der Amtsgerichte
wurde unter die Lupe genommen, welche gegen die der Gewerbe¬
gerichte schlecht abschneidet .

Znm Schluffe sprach der Referent Über : Die Tätigkeit der
„ Christlichen " und stellte fest , daß die Herren Geistlichen sich fest
für die christlichen Gewerkschaften ins Zeug legten und ans den
Ortschaften dafür sorgten , daß jeder in die Liste komme . Daß
die „ Christlichen " der Hilfe dieser Herren bedürfen , stellt ihrer
Kraft nicht das beste Zeugnis ans . Doch müssen wir alles daran
setzen , nm zn zeigen, daß j >ie Freiburger Arbeiterschaft in ihrer
Mehrzahl ans Seite der freien Gewerkschaften
steht .

— Die Ranmverhältnissc in der hiesigen Anatomie
haben sich längst als unzureichend erwiesen. Neuerdings
ist nun die Klage darüber unter den Medizinern besonders laut
geworden, weil der Leiter der Anatomie , Herr Dr . Wieden¬
heim , sein Lehramt niederznlegcn beabsichtigt, falls ihm die znm
Ausbau der Anatomie nötigen Mittel nicht Noch nachträglich be¬
willigt werden.

Die Studentenschaft würde sehr bedauern , wenn der ge¬
nannte Lehrer diesen Entschluß ansführen würde.

* Untergrombach, 9. Dez. Eine größere Gefahr für einen
Cisenbahnzng wurde durch den Bahnsteigschaffner K l e h abge¬
wendet. Derselbe bemerkte noch frühzeitig genug einen Schienen-
brnch von 8—10 Zentimeter Breite vor dem Stationsgebäude
rn Untergrombach und wendete dadurch eine nicht zu übersehende
Gefahr ab. Kurze Zeit darnach fuhr ein Arbeiterzug ein, der
vorher abgelenkt werden konnte.

Pforzheim , 9 . Dez. Dem BürgeranSschnß ging eine stadt-
rätliche Vorlage betr . Errichtung einer unentgeltlichen Rechts¬
auskunftsstelle zn.

— Ans dem Grundstück des Maurermeisters Käser in
der Nabenstraße wurde ein menschliches Skelett aufgefunden .Die Gebeine gehören einem 30—40 Jahre alten Manne und
liegen schon mehrere Jahrzehnte in der Erde . Ob ein Ver¬
brechen vorliegt , ist noch nicht festgestellt.

* Rastatt , 9. Dez. Eine saubere Gesellschaft ist
gestern von der hiesigen Kriminalpolizei entdeckt worden . Eine
Anzahl lOjähriger Jungen hatten in letzter Zeit auf den beiden
Friedhöfen hier Kreuze und Umfassungen gestohlen und an einen
Alteisenhändler weiterverkauft . Die Buben gestanden noch an¬
dere Diebstähle begangen zu haben.

* Baden-Baden, ? . Dez . Der Schreiner Friedrich Weid¬
ner , von dem wir am 18. Oktober berichteten, daß er unter
dem Verdacht einer Selbstverstümmelung von der Militärbehörde
verhaftet und nach Rastatt in Untersuchungshaft verbracht wurde,
ist gestern in Karlsruhe endgültig freigesprochen war - .den . Während der Untersuchungshaft ist der verletzte Finger
sehr vernachlässigt Wörden , was zur Folge hatte , daß er seit der
Entlassung aus der Haft — 7, November — bis heute im städt.
Krankenhanse hier verbleiben mußte . — Nun wird sich auch die
Unfall-Versicherung von der Verpflichtung nicht mehr drücken
können .

* Enimiiidtnae », 6 . Dez . Steuerhinterziehung .Wie gemeldet, ging das bisher im Besitz der Frau Karl WagnerWitwe befindliche Gaswerk Emmenbingen für eine
halbe Million Mark in Besitz der Stadtgemeinde über . Die
Höhe des Verkaufspreises gab der Steuerbehörde Veranlassung ,eine Untersuchung wegen Steuerhinterziehung anzn -
stellen , in deren Verlauf am Samstag bei der bisherigen Be¬
sitzerin eine Haussuchung stattfand . Die nach den bisherigen
Ermittelungen wegen Steuerhinterziehung zu zahlende Strafe
beläuft sich ans über 100 000 Mark .

* Breisach , 8. Dez , Eine gepfeffert « Strafe hatdas hlestge Schöffengericht gegen eine gewerbsmäßige
Milchfälschertn ausgesprochen. Wegen Verkaufs von
Milch, die bis 40 Prozent gewässert war , wurde die Ehefrau des
Landwirts Ernst Huber von Königschaffhausen zu 3 Wochen
Gefängnis und 800 Mk. Geldbuße dernrteilt . Recht so !

* Bonndorf , 9. Dez. An dem großen Bahndamm bei Holz¬
schlag der neuen Bahn Kappel-Bonndorf wurde gestern infolgedes nassen Wetters eine Rutschung verspürt . Die letzten
Abrndzüge konnten nach Erfolg der Untersuchung nur in lang¬
samer Fahrt die Stelle passieren. Die ganze Nacht wurde ander Wiederherstellung des Dammes gearbeitet . Heute verkehrendie Züge wieder regelmäßig .

* St . Georgen im Schw. , 7. Dez . „Sexuelle Auf¬
klärung .

" Gestern Abend wurde der verheiratete Hanpt -
lehrer Mn .ller verhaftet . Wie man Hort, werden demselben
Vergehen gegen den 8 178 St .G .B . zur Last gelegt. Gestern
Nachmittag wurde eine Anzahl noch schulpflichtiger und ansder Schule entlassener Knaben vernommen , und auf Grund
deren Aussagen die Verhaftung vorgenommcn .

* Furtwangen , 6. Dez. Der Herr Stadtpfarrer Dr . H n b e r
kan» sich bezüglich der im „ Volk- freund " behandelten Differen¬
zen, wie eS scheint , immer noch nicht beruhigen . To wird nnS von
Mitgliedern des katholischen Arbeitervereins mitgeteilt , daß die
Prchpolemik im „VolkSfrennd" und in den Zentrumsblätternin der letzten Mitgliederversammlung dieses Vereins behandeltwurde. In dieser Versammlung soll nnS der hochwürdigr Herr
Stadtpfarrer „ rote Brüder " genannt und die Fnrtwangener
Parteigenossen in der schmählichsten Weise hernntergeriffen
haben. Er meinte u . „Was wollen denn die „Genötzle" mir
gegenüber anhaben ? Ich habe studiert und zwar nicht nur Theo¬
logie, sondern auch Jurisprudenz , ich werde ihnen eine Lektion
erteilen , daß sie genug haben werden . " Nun , Herr Stadtpfarrer ,wir müssen gestehen , daß die Lektion, die Sie nn- „ im Badischen
Beobachter" und in dem Fnrtwangener Zentrnmsblatt erteilt
haben, ziemlich „man " ausgefallen ist . Mit d en paar alten
Ladenhütern , die Sie da gebracht haben und ben öden Schimpfe¬reien auf unsere Partei können Sie heutzutage noch keine Katze
hinterm Ofen vorlocken. Das zieht nicht mehr , Sie werben sichdavon Überzeugen . UnS können Sie nicht damit imponieren , daßSie so und so viel Hosen auf den Schulbänken des Gymnasiums '
und der Universität dnrchgerutfcht haben . Ein wirklich gebildeterMann rühmt sich nicht damit , es scheint , daß Tie sich deswegenArbeitern gegenüber furchtbar erhaben Vorkommen . VergessenSie nicht , daß mancher Arbeiter in der Schule des Lebens mehr
gelernt hat von praktischer Weltweisheit , als die meisten der
hochnäsigen , bnntbemützten Bürschchen der alma mater , die sich
notdürftig ihre Doktortitel nnd die zur Ablegung eines „hin¬
länglichen" Examens notwendigen Fachkenntniffe auf Kosten
ihres „alten Herrn " abgesessen haben . Ein Mann von Herzens¬
bildung und Takt prahlt nicht damit vor Leuten , die ein herbes
Schicksal in die dürftigen Verhältnisse einer Arbeiterexistenz ge¬
stellt hat.

* Waldshut , 9. Dez . Infolge der starken Regengüsse istder Rhein seit gestern abend um einen Meter gestiegen und ist
noch immer im Steigen begriffen. Bei dem zuzeit herrschenden
Wassermangel übrigens eine ganz erfreuliche Erscheinung .— In Turai verunglückte gestern Abend der in derLöwenbraueret beschäftigte Bautechniker Richard Beorchia .Als er bemerkte , daß er in den falschen Zug eingesttegen war,wollte er von dem bereits tm Gange befindlichen Zug ablpringen,blieb am Geländer mit dem Ueberzieher hängen und gerietunter den Wagen. Er zog sich an einem Fuße schwere Ver¬
letzungen zu.

* Heidelberg, 8. Dez. Ein nobler Musensohn prä¬
sentierte sich dieser Tage dem hiesigen Schöffengericht in dem
Studenten Rtel , der als Zeuge gegen ein armes Mädel auf¬trat , das er selbst nnwahrerweise wegen gewerbsmäßiger Unzucht
angezeigt hatte . DaS Mädchen wurde freigesprochen und doch
Gericht legte dem Patron die Kosten des Verfahrens auf . Hof¬
fentlich Ist das nicht die einzige Sühne .

* Mannheim , 8 . Dez. Auch ein „ Hausfriedens¬
bruch " I Sieben Arbeiter , die mangels Obdach in den kalten
Novembernächten in einer der Witwe Rösch in Mannheim ge¬
hörigen Scheuer nächtigten, wurden vom Mannheimer Schöffen¬
gericht , das darin „Hausfriedensbruch " erblickte , zn Gefängnis¬
strafen ( nicht Haft ) von 6—7 Tagen verurteilt . ES mußte diese
Strafen indes als verbüßt erachten, da die Armen bereits so
lange in Untersuchungshaft saßen . Untersuchungshaft wegen
Obdachlosigkeit ! Es wäre zum Lachen , wenn die Geschichte nicht
von so erschütternder Tragik wäre !

* Mannheim , 9. Dez. U e b e r s a l l. Gestern Nacht wurde
gelegentlich der Vornahme einer Nachtkontrolle ein hiesiger
Polizeikommiffär von einer noch unbekannten Mannsperson von
hinten angefallen nnd durch einen Messerstich in das Genick
verletzt . Der Täter konnte von dem ihm nacheilenden Verletztê
infolge starken Blutverlustes nicht mehr eingeholt werden.
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* Karlsruhe . 10. Dezbr.
Sozialdemokratischer Verein .

In der morgige n Versammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins , die bei Möhrlein stattfindet , spricht
Genosse Landtagsabgeordneter Wilh . Kolb .

Junge Garde .
Morgen Mittwoch Abend halb 9 Uhr findet im Lokal der

Jugendorganisation ( „ Auerhahn "
, Schützenstraßc,) eine Ver¬

sammlung statt . Auf der Tagesordnung sind zwei Vorträge vor¬
gesehen . Genosse Ludwig von Durlach wird ein Referat über
das Thema : „ Woher der Mensch ? " halten . Des weiteren hat
ein eifriger Förderer unserer Sache ein kurzes Referat über
Robert Blum übernommen.

Die Jugendorganisation ist zwar fortwährend im Wachsen
begriffen, trotzdem muß das Interesse der älteren Genossen noch
ein viel regeres werden. Gerade die älteren Parteigenossen
können zur Werbung von neuen Mitgliedern siir unsere junge
Garde viel beitragen dadurch, daß sie bei ihren jüngeren Ncben-
arbeitern fortdauernd für die Jugendorganisation agitieren .
Hauptsächlich aber ist es Aufgabe der Parteigenossen , bei ihren
Heranwachsenden eigenen Kindern das Interesse für die junge
Garde zu wecken . Jeder Genosse sollte von Zeit zu Zeit die Ver¬
sammlungen der jungen Garde besuchen , er könnte sich dann
selbst davon überzeugen, daß diese Versammlungen interessant
sind und mancher Genosse bei Besuch derselben noch etwas lernen
kann.

Aber Töne , nicht Geräusche , Rufe nicht Schreie . Auf Sylt
z . B . wird alle Samstage das Mittagssignal zum Uhren¬
stellen über die ganze Insel weg hörbar gerufen , und doch
mit einem wohltönenden Dreiklang , nicht mit einem Miß -
klang. Auch solche „Kleinigkeiten " gehören zur Ausdrucks¬
kultur . In ihrer Gesamtheit tragen sie das ihrige dazu
bei , das Leben schöner, froher zu machen .

* Arbeiter -Tiskussionsklub. Herrn Stadtpfarrer Paul
Jäger spricht heute Abend über das Thema : „Der moderne
Mensch und die Bibel" . Es wird auch hier auf eine freie Aus¬
sprache besonderer Wert gelegt.

* Im Eisenbahnwagen niebcrgekommen. Gestern Nachmit¬
tag halb 1 Uhr wurde auf derMaxaubahnlinie außerhalb der
Blüchcrstraße, zwischen dem Schienenstrang liegend, ein neuge¬
borenes Kind, Knäblein , welches eine halbe Stunde gelegen,
lebend aufgefunden und in das Krankenhaus verbracht, woselbst
es nach einigen Stunden st a r b . Die Mutter , welche das Kind
auf der Fahrt nach Maxau durch einen Abort verlor , tvurde in
der Person eines 18 Jahre alten Mädchens ans Pfortz in der
Pfalz , die hier beschäftigt war , ermittelt , und von dort aus
gestern Nacht in das hiesige Krankenhaus eingeliefert .

Soll man Beifall klatschen !
Ran schreibt uns : „ In Ihrer sehr freundlichen Bespre¬

chung des gestrigen Volksunterhaltungsabends ist dem Wunsche
Ausdruck gegeben , man möge im Interesse der allgemeinen
Stimmung das Beifallklatschen nach den einzelnen Liedern
möglichst unterlassen . Auch ich muß bestätigen , daß in vielen
Fällen der Applaus besonders auf stark musikalische Gemüter
direkt wie ein empfindlicher Schmerz wirkt und doch möchte
ich den Beifall nicht missen — im Interesse der Mitwirkenden .
Ich hatte sehr oft Gelegenheit , die unmittelbare Wirkung der¬
artiger Kundgebungen aus die Sänger zu beobachten . Ohne
Ausnahme ist vor Beginn des Auftretens eine gewisse nervöse
Unruhe zu konstatieren, die sich in den meisten Fällen immer
mehr verliert , je mehr der Sänger die günstige Wirkung eines
Vortrages erfährt und das geschieht eben fast nur durch den
lauten Beifall . ES kann eben die weihevolle Stimmung nach
einer gesanglichen Darbietung von dem Vortragenden falsch
auSgelegt werden, besonders , da er in den wenigsten Fällen
die Mienen der Zuhörer deutlich zu sehen vermag . Ihr Be¬
richterstatter hat sicher auch schon oft die Erfahrung gemacht,
daß die Vortragenden „erst warm werden müssen" . Das ge¬
schieht aber am besten durch die sichtbare Teilnahme des Zu¬
hörers . Dadurch wird erst die warme Verbindung zwischen dem
Darsteller und dem Hörer hergestellt, die unerläßlich für die
Wirkung der Kunst nach beiden Seiten hin ist . Schreiber kann
Sie versichern, daß wir des öfteren schon selbst als Claqueure
tätig waren , wenn wir den Eindruck sahen, den eine Darbietung
auf die Hörer gemacht hatte , wenn aber bei der Zurückhaltung
unserer Mitglieder ein Applaus nicht aufkommen wollte.

Das ist ja überhaupt eine merkwürdige Beobachtung, die
Sie vielleicht auch bei VereinSseftlichkeiten von Arbeitervereinen
gemacht haben, daß das Publikum des Volksbildungsvereins viel
zurückhaltender mit dem Beifall ist , als das sonstige Durch¬
schnittspublikum . Besonders bei den Theatervorstellungen ist
dieser Unterschied in die Augen fallend. Trotzdem glaube ich
nicht an eine geringere Wirkung , vielmehr ist es in vielen Fällen
vielleicht die bescheidene Zurückhaltung , die den Beifall er¬
stickt . Wie gerne geben die meisten Solisten irgend etwas zu ;
wenn aber der Beifall nicht zu dieser Zugabe zwingt , dann ist
es fast unbescheiden , noch einmal vor die Rampe zu treten ."

Wir verschließen uns der teilweisen Berechtigung der Argu¬
mente des Herrn Einsenders gewiß nicht , können uns aber trotz-
dem seine Schlußfolgerungen nicht zu eigen machen . Das Klat¬
schen - und welche Handarbeit wird da manchmal verrichtet —
reißt jeden begeisterten Zuhörer aus der inneren Stimrnung ,
in welche ihn der Gesang oder die Musik versetzt hat . Das kann
man in jedem besseren Konzerte, in jeder Opernvorstellung oder
beim Schauspiel konstatieren. Und es sind keineswegs sachunver-
ständige Leute , die eine Beschränkung im Klatschen fordern . Wir
haben mit unserer gestrigen Besprechung des Unterhaltungs¬
abends des Volksbildungsvereins lediglich kritisiert , daß nach
jedem einzelnen Liede — die Sängerin trug davon etwa sechs
vor — die vielen Hände sturmartig in Bewegung gesetzt wur¬
den. Das erschien uns überflüssig und störend. Und wir stehen
mit dieser Ansicht keineswegs allein .

neues vom Lage.
Ein Arbeiter von einem Unternehmer auf der Strafte

niedergeschossen .
Aus Lichtenfels wird gemeldet : Ter Inhaber der

Firma Korbwaren - Aktiengesellschaft Lichtenfels , Amedee
Hourdeaux, schoß am Samstag Abend einen Arbeiter in der
Nähe des Marktplatzes in den Hals und verletzte ihn schwer.
Der Arbeiter , dem von Hourdeaux gekündigt worden war , soll
diesen schon im Bureau bedroht und auf dem Weg zum Bahnhof
tätlich anzugreifen versucht haben.

Die Fabrikpfeife ».
Unter Handel und Gewerbe bringt der „Kunstwart " in

seinem neuesten Hefte folgendes : Wir stehen auf der An¬
höhe und schauen ins Tal . Rings tiefe Stille ; auf dem
Felde nebenan arbeiten einige Leute , man hört sic kaum.
Das verworrene Geräusch des Dorfes drunten dringt nur
gedämpft herauf . Da , plötzlich, durchschneidet gellend ein
widerwärtigen Laut den Naturfriedeu . Die Tampfpfeise
der Fabrik dort am Flusse hat das Signal zur Frühstücks¬
pause gegeben . Sofort werfen auch die Feldarbeitec ihr
Werkzeug zu Boden und setzten sich zu ihrem einfachen Im¬
biß . Die Minuten fliegen , während wir weiter hinauf zur
Höhe streben . Nun wieder dieser heulende Ton , der das
Ende der Pause anzeigt . Muß das sein ? Das Signal
gewiß ! Wir sahen ja , wie das ganze Tal sich danach richtet,
den Arbeitsanfang , die Pausen , die Mittagsrast , den Feier -
abend danach regelt . Es ist ein Bedürfnis des öffentlichen
Lebens für Torf und Umgebung geworden. Aber muß der
Klang so beschaffen sein ? Ich kann mir recht gut einen
vorstelleu, der als ein frischer , ermunternder Ruf zur Ar¬
beit tönt und init dem sich auch ein Gefühl des Wohlbe¬
hagens über die Unterbrechung der Arbeit verbinden kann.

Diese höllischen Dampfpfeifen wirken, als sollten Ver¬
brecher zur Zwangsarbeit versammelt werden, denen man
immer wieder klar machen will , daß ihre Arbeit ihre Strafe
ist . Hier müßten unsere Werkstätten für mechanische Klang -
instrumente mit einer guten Erfindung eintrcteu . Es
braucht kein Glockenspiel zu sein , obwohl manche Fabri¬
kanten sich diesen kleinen „ Luxus " ohne Schaden wohl
gönnen sollten, das man früher beini Zeitverkiindigen tit
der Stadt von so viel Türmen singen ließ . Wenn Glocken-
iviel zu teuer oder zu leise sind , dann andere Töne , gut .

Die Bergwcrk$Rata$trophe in Mswirginien .

reichsten Kohlen, sondern solche , die nur 16—24 Proz . flüchti-
Bestandteile enthalten ) , können diese Gase für sich eine Explosiv
herbciführen (Staubexplosionen ) , oder sie vermögen Vorhände
aber noch nicht explodierbare Grubengasgemenge zur Explosiv
zu bringen ( gemischte Explosionen) . Daneben bildet der aufg
wirbelte und erhitzte Staub noch den Vermittler , um die an ein
Stelle der Grube erfolgte Entzündung einer Gas - und Sta
ansammlung fast auf unbegrenzte Entfernungen hin nach an
reu derartigen Ansammlungen fortzupflanzen (Doppelexplofiz
nen ) . Soll indes der Kohlenstaub überhaupt eine gefährljz
Rolle spielen, so rissen folgende Umstände zusammenwirke-
das Vorhandensein einer gewissen Menge von Staub , lebhaftes
Aufwirbcln des Staubes und eine Feuererscheinung , die fähige
ist, den ausgcwirbelten Staub zur Abgabe von Gasen zu erhitzt f
und diese auch sofort zu entzünden . Die erste Bedingung ist ausallen einigermaßen trockenen Gruben erfüllt , die beiden anderer
hingegen eigentlich nur bei einem ausblasenden Sprengschuß vc»,
Schwarzpulvcr oder bei einer auf gewöhnliche Art entstandene, ,
Grubengasexplosion. Dynamit und andere brisante Sprengstoffe ,
sowie auch offenes Licht zünden nur dann , wenn stärkere, mehr
als 4 Proz . Methan enthaltende Grubengasgemenge als vierter
Erfordernis vorhanden sind .

j Mittwock
ixestaurati

Vortra

Zahlreiche

Vereine und Versammlungen .
Kleinsteinbach , 7. Dez. In dem Artikel in der Nr . 284 des

„ Volksfreund" vom 5. ds . Mts . ist in unserem Bericht über die
Generalversammlung der Freien Turnerschaft insofern ein Feh¬
ler enthalten , als die Mitgliederzahl derselben nicht 43 , sondern
83 beträgt . Bis zur Fahnenweihe hofft die Freie Turnerschaft
die Mitgliederzahl von 100 zu erreichen.

Jede Hoffnung auf Rettung der noch in der Grube befind ,
lichcn Bergleute ist jetzt endgiltig aufgegeben. 60 Arbeiter , di,
mit Rcttungsarbeitcn beschäftigt waren , mußten - ihre Versuch ,
aufgcben, da sic durch giftige Gase in Lebensgefahr gerieten. !
2000 Arbeiter der Pennshlvania -West -Virginia - und Ohio-Gru. j
bcn sind mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt.

Letzte Post.

München, 9 . Dez. In der vergangenen Nacht fand ein
Haberfcldtrcibcn bei Sauerlach im bayerischen Ober¬
land statt . Tin Gutsbesitzer mutzte sich mit der Schußwaffe ver¬
teidigen und hat vermutlich zwei bis drei Haberer getroffen.
Gleichzeitig wurde in die Kornkammer des Gutsbesitzers einge¬
brochen .

Berlin , 9. Dez. Ein unglaublich dreister Ein¬
bruch ist in der gestrigen Nacht im benachbarten Eberswalde
verübt worden. Das dortige Amtsgericht wurde von Einbrechern
heimgesucht , die die inmitten der Gefängnisverwaltung liegenden
Geschäftsräume des Gefängnisinspektors erbrachen. Den Dieben
fielen Goldsachen und Bargeld in die Hände.

.— Ueber den im Laufe des gestrigen Sonntags entdeckten
Raubmord an dem Kaufmann Max Lehmann , der in seiner
Wohnung tot aufgefunden wurde , hat noch am späten Abend des
gestrigen Tages eine Gerichtskommission an Ort und Stelle die
nötigen Erhebungen angestellt. Tie Leiche ist heute Vormittag
nach dem Schauhause gebracht worden und wird nachmittags ob¬
duziert . Es haben bereits Haussuchungen stattgefunden . Aus
Vorgefundenen Korrespondenzen lenkte sich der Verdacht der
Täterschaft auf einen früheren Freund Lehmanns , der mit ihm in
Fehde lag.

Hannover, 9 . Dez . Ein s ch w c r cs B a u u n g l ü ck ereig¬
nete sich heute Mittag hier bei dem Neubau der Provinzialsteuer¬
direktion. Infolge zu starker Belastung brach die Betondecke im
dritten Stockwerk durch . Die niederreihenden Steinmassen durch¬
schlugen die Decke und verschütteten drei Arbeiter , die so schwer
verletzt wurden , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt ivird.

Kolonial - Prozeffe .
Berlin , 9 . Dez . In der Angelegenheit des früher

Gouverneurs Jesko v . Puttkamcr wird sich der Dft
ziplinarhof in Leipzig als Berufungs -Instanz am 13. Jan.
1908 beschäftigen .

— Gegeir den Hauptmann T o m i n i k , gegen den vor
Jahresfrist ini Reichstage wegen angeblicher Greueltate»
in den Kolonien schwere Vorwürfe erhoben wurden, iß
das Disziplinarverfahren ein ge leitet wor¬
den . Gleichzeitig wird von unterrichteter Leite mitgetei!
daß ein seitens der Reichs -Kolonial -Verwaltung geg
drei Sozialdemokraten in Gotha anhängig gemacht
Strafverfahren wegen verleumderischer Beleidigung
nach Erledigung des wider den Hauptmann Domini,
schwebendeil Disziplinarverfahrens ausgesetzt worden ist
Differenzen zwischen dein Flottengeneral « nd eine«

bayerischen Prinzen ,
München, 10. Dez. Prinz Rupprecht von Bayern hat ieegat

der Wahl des Generals Keim zum geschäftsführcnden Vorsitze
den des deutschen Flottenvereins das Protektorat über
bayerischen Landesverband niedergclegt , nachdem er
Präsidium hiervon für den Fall der Wahl des Generals
zum geschästsführendcn Vorsitzenden verständigt hatte .

Z « spät .
Berlin , 9 . Dez . Es ist wahrscheinlich , daß für die ga

Tauer des am 10 . ds . beginnenden Harden -Prozesses
Deffentlichteit ausgeschlossen werden wird . Das n;
nichts mehr ; das Volk hat beim ersten Prozeß genug hi
die Kulissen gesehen .

Gestrandete Schiffe .
London , 9 . Dez. 6 Meilen von Folkestone erfolgte gestern

ein Zusammenstoß des Dampfers „ Scheldestrom" mit dem eng¬
lischen Segler „ Forfashire "

, wobei der Dampfer ein starkes Leck
erhielt . Das Boot, in welchem sich der Kapitän mit 12 Mann
rettete , zerschellte . Neun Mann , darunter der Kapitän , er¬
tranken.

Der Cunard -Dampfer „ Carmania " ist infolge Sturmes im
atlantischen Ozean im Kanal von Ambrosc, kurz nach der Ab-
fahrt aus Newyork , auf Grund gelaufen . Seine Lage ist zwar
nicht kritisch , er verhindert aber die Aus- und Einfahrt anderer
Schiffe.

Der Dampfer „ Graf Walderscc" hatte ebenfalls mit den hef¬
tigen Stürmen zu kämpfen. Am 27 . November herrschte ein sol¬
ches Schneewctter, daß das Schiff 5 Fuß hoch mit Schnee bedeckt
war . Von den 900 italienischen Auswanderern , die sich an Bord
befänden, wurde ein Teil dazu verwendet, den Schnee von Teck
zu räumen .

Eine Subvention für Zeppelin .
Berlin , 9 . Dez . Ter Nachtrags - Etat von 400 000

zu Gunsten des Grafen Zeppelin ist heute dem Reichste»
zugegangeu.

Wenn irgend einmal ein Reichszuschuß angebracht twr
so in diesen : Falle .

Der Kampf um das Wahlrecht in Sachsen .
Dresden , 9 . Dez . In allen Teilen des Königreî

iachsen wurden gestern von der Sozialdemokratie Ti
monstrations -Versämmlung gegen die Wahlrechts-Vorst
abgehalten . Dabei kam es in Chemnitz zu Straßen -D:
monstrationen . Tausende von Personen durchzogen d«
Hauptstraßen der Stadt . Im übrigen Sachsen verlief
die Demonstrationen ruhig .

Staatsminister Graf Hohenthal empfing gestern
Abordnung national gesinnter Arbeiter , welche dem
nister die Wünsche der Arbeiter zur W a h I r e ch t s v ir
läge unterbreiteten . Die Arbeiter wünschen ein Wah,
recht, das dem Reichstagswahlrecht möglichst nahe komnü
Ter Minister gab die Zusicherung, daß er die Wünsche ist
Arbeiter prüfen und nach Möglichkeit unterstütz¬
werde (?) .

Ju den Gruben von Monongahcla sind bis jetzt 150 Leichen
gefunden, Weitere Leichen wurden von den in sechs Abteilungen
arbeitenden Rettungsmannschaften gesehen , indessen ist die Luft
in den Gruben derart mit Gasen und Rauch gefüllt , daß ein Vor¬
dringen fast unmöglich ist .

lieber K o h l c
'n st a u b c x p l o s i o n c n , durch welche be¬

kanntlich das furchtbare llnglück herbeigcführt wurde , gibt das
„Berl . Tägebl .

" die folgenden Aufklärungen : Seit Anfang de¬
ich Jahrhunderts weiß man , daß Kohlenstaub an der Entstehung
und den Wirkungen der Schlagwetterexplosionen oft in hohen :
Maße beteiligt ist , man hat angenommen , daß der Kohlenstaub
durch Entzündung entgast werde und daß durch die entwickelten
Gase eine Vergrößerung und Fortpflanzung der Explosion schla¬
gender Wetter herbeigeführt werde. Andere glaubten an selb¬
ständige Steinkohlenstaub -Explosionen, hielten aber gleichzeitige
Anwesenheit von wenig Grubengas lMcthan ) für erforderlich.
Neuere Untersuchungen haben dann gezeigt , daß sich allgemein
Giltiges kaum sagen läßt , daß die Ereignisse vielmehr von dem
Zusammentreffen sehr mannigfacher Verhältnisse abhängig sind .
Als feststehend kann gelten , daß die Mitwirkung des Kohlen¬
staubes bei Explosion schlagender Wetter in der Hauptsache auf
die bei plötzlicher Erhitzung desselben sich entwickelnden Kohlen¬
wasserstoffe zurückzuführcn ist . Je nach der Beschaffenheit und
Menge des Staubes (am acfährlichsten sind nicht etwa die gas-

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . «Jugendorganisation . ) Mittwoch, den II . Dezember

abends halb 9 Uhr, im Lokal , Versammlung mit Vortr.
des Genossen Ludwig von Durlach über das Them

Loher der Mensch" . 5526 Der Vorstand .

Dreesbach-Denkinal -Fond .
D.uittnng .

Au Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein .
Freie Turnerschaft 10 Mk . , Sammelliste Nr . 140 , Rasta

12,80 m , Sammelliste Nr . 141 , Rastatt , 13,95 Mk . , SamoE '

liste Nr . 151 , Henne, 10,80 Mk ., Chr. H . . Mannheim , 3 i
“

Mit den bereits veröffentlichten 3645,91 Akk. zusammen 3695 ,
Mark . Weitere Beträge ntmmt entgegen

Heinrich Schäfer , R . 3 , H-
Wir ersuchen nochmals die Inhaber der Noch ansstehen -

ammelliste» , dieselben an obige Adresse abzuliefern .
Ter Wahlkrcisvcreinsvorstani

Wassersland des Rheins .

Deutsch
0

Wechsel im Reichsbankpräsidium .
* Berlin , 9 . Dez . Ter Präsident des Rcichsbankdirek-

toriums , Wirklicher Gehenner Rat Dr . Koch hat mit Ruch
sicht auf sein hohes Lebensalter um seine demnächstige Ent-
lassung gebeten . Als sein Nachfolger soll im Bundesrat
der Präsident der Seehandlung Havenstein in Vorschlag
gebracht iverden. Der Rücktritt des Reichsbankpräsidentck
Koch galt schon seit einiger Zeit als nahe bevorstehend.

Donnerst:
. große » Ra

%
g Herrn Prof

Bezieh
he

Ein!
Auch 3

Dienstag , den 10. Dezember, morgens 6 Uhr :
S ch u st e r i n s e l 2 .78 , gest . 95 cm, Kehl 3. 17, gest . 2.31 -

Maxau 3 .93, gest,54ow , Mannheim 2 .86Meter , gest. 53 ,
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Mein . Verein Karlsrnhe.
^ Mittwoch » den 11 . Dezember, abends 8 Uhr, in
rKestauration Möhrlein , Kaiserstraste IS

Wki >ll -Dkch« « >W
Vortrag deS Landtagsabgeordneten Kolb über

Politische Rundschau.
etZahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Deutscher Verein für
. .

Ortsgruppe Karlsruhe .
Donnerstag, IS . Dezember b . I . , abends halb il Uhr,

trotze » Rathaussaale

Vortrag
>Herrn Professor Dr . Starck , hier , über :

Be Beziehungen des Nervensystems zu Krank¬
heiten der Inneren Organe **

Eintritt frei für jedermann .
Auch Damen find freundlichst eiugelade » . "M »

tfinder ! Wichtig!
^erlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder wissen ,

t vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1 . 70 Mk.
nco vom Verfasser Direktor J . Bayer in Karlsruhe ,

Ecke Hübschstrasse . 4916 |

M

Grösstes
Lager

Spezialität :
Echt Rindleder

Schulranzen
zu allen Preisen . 6501

Koffer , Tasehes , Ruck *
sfteke , Wamasthen .
Feine l <ederwaren .

Grösste Auswahl . Eiligste Preise .

Freiburger Lederwarenhaus
Friedriehstrasse 11 .

Mitglied des EigeneWerkstätto
Rabattsparvereins . im Hause .

» ppi . U 1- 1, | .11
) ie beste '

Mel IW
für gute Weiss - und Rotweine ist die 5534

Weinhandinng Wilh . Krenenwett ,Hirscustrasse 04 . Telephon 1277 .
^ gliche Tisch -Weine . — Hervorragende Flagchen -We ine .

IMMM tMM HMH HH HI
I

Als passendem |

leibnacim Geschenk j
empfehle ich 5535 J

istiekte Monogrammsj
für Ueberxieher .

Ferner
Westenstoffe = i

in grösster Auswahl. *

Carl -dilippson
eru Schneider -jlrtihel im». ,

Erbprinzenstr . 38 . I
1

lene tt
KP«.» ?*«- Musikinstrumente

aller Art in groß,Garantie

unter
5532

* ■ «*• 26 = = =

siJgsttsSSfeÄi
sÜfvillig 3« herlaufen . I / uifettftr.Geriet

Wertstatt . | zicher
»^ ugeoen .

I

5 ° lo Rabatt 51.
gewährt das Mobel ^ HaUS

Holz & Weglein
bei Barzahlung für Käufe , welche bis zum I

1 . Janu #r 1908 gemacht werden . 6638

Reichhaltige Auswahl
t

| • ■ ■ a ■ ■ • ■ apassende
EinigeSchlaf-, Speisezimmer u.Salons

unter seitherigen Preisen billigst abzugeben.
1
z * Mi

chtung !
Ohne Rabatt,

Prämien u . Geschenkt
iRnnörlnbri 1 Pst. WM
iaidnuflteiit 75 M.
OmgratdtiiKst. 55M.
M0Ntbki1Pst. 75M.
Rsßken heil Md . 45M
KtlItWltIkNdki1Pst .55M.
WkHl 6 Pfd. Ml .05
Pflfl 6 Pst . Mk. 1.15
Gcks -IillkklW. 21M.
Wörftl-Iucker „ 22 M.
Aa«b-I »cker „ 24 M.
gm. Marmelade

offen Md . 33 Pf.
gern. Marmelade
Iv- Pst .-Cinitt Mk . 3 .1«

gm . Marmelade-
as »
MaecarMg Pf.

38 bis 50 Pf.«ppen-Nudeln
Pst. 40 bis SO Pf.

8. Luckerer
Telephon 392. 5640

Sette 7.
Unterzeichneter ladet hiermit

auf Donnerstag » NS. Dezbr . »
abends halb 9 Uhr , in „ Auer¬
hahn ", Nebenzimmer , behufs

Besprechung

14 ' 35 , Zähringer¬straße» 1 , Durlacherstr. 56 , Durl . -Allee 33 ,
Gerwigstratze 10 ,

Rintheim Hauptstraße .

folgende Vereinsvorstände , mit
der Bitte , zablreich zu erscheinen ,
freundlichst ein.

Gesangverein Bruderbund .
„ Gleichheit .
„ ■ Lassallia .
„ Vorwärts .

Freie Turnerschaft .
Arbeiter - Radfahrer . 5686
Athletenklub Einigkeit .

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe.

I . A. : Georg Wolf , Vorsitzender .

Friseh eingetroflen !
Unser erster

| direkter Waggon j

Spanische
Orangen

elegant verpackt

Ijll Geschenkengeeignet 1
| mittelgroße 3 St . 10

Dutzend i . . 38 <; |

| große Stück . . 5g

| Neu eingetroffen !

ADEN
I Kleider

™a Stoffe
I Blusen

in reicher Answahl

Beste
enorm billig

Sulfiöwe
3 5Werderplatz 35

Doppelte Rabattmarken
gewähre ich auf alle
Artikel bis incl . 15 . Dez .

Dutzend . . . 55

empfehlen
’S

PfannkuGh & Go,
G . nt. b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

, XU . Ende dieser Woche |
| trifft ein direkter Weih »
! nachtswaggon M » i » d » .
! — n ein.

sind zu haben wie alle Jahre
Kaiser Allee Nr . 23 , Kaiser¬
garten u. Amalienstr . Nr . 75
bei Mee - von den kleinsten bis
zu den größten HerrschastS -
bäumenu . Vereinsbäumen . 5530

Karl Aheit.

| o Käse o
Emmenthaler

Elsäßer Münsterkäse
Rencher Rahmkäse
feinsten Limburger

Kamenbert Edelweiß
und Alpenrose
Frühstückskäse

Handkäse.

Süss Böcklinge
Stück 7 «3, 8 St . 20 «J .

Kiste 38- 40 Stück 2 M .
- 5887

Zwetschgenwasl^
Kirschwx

^

- ichm .
^ ^ enheil !

^ ^ .Pedenen Preislagen
Wh . tillktühti!

Mühlburg
Hardtstrafte 2« b.

Zu verkaufen!
Verschiedene sehr gut erhalteneHerrenkleider Maßarbeit) fürschlanke Frgur passend , darunter

? Uebezieher sind wegen Todes¬all , .sofort billig zu verkaufen .Anzmehen Waldhorustr . 30 , 3

Singfuller
für Kanarienvögel

und
einheimisch. Finken
per Paket 20 Pfg . empfiehlt
die Samenhandlung von

Carl Weiß Uachssiger,
Zähringerstraste 00 .

Seim Schmder Michel,
Waldstr . 33 , werden Herren¬
kleider sorgfältig auSgobessert ,
gereinigt und avfgebügelt . Aen-
derungen jeder Art bei billigster
Berechnung . Waldstrafte 33 ,
2. St ., Hty . _ 5581

Küldlm,e 3 St . 20 -s
Ki»«arlVtrwgk „ „ 25 ^
MA . " " * 5 .

^d. KoHrrmge „ 6 -s
20 St . 1 JC

Schweiseschmalz , gar. rein
per Pfd . 10 ^

bei 5 Pfd . 68 ^
SLßrshm -Msrgariur

Palmdotter, zum backen
5525 und braten

Slllumir per Pfd .
1.20 u . 1.60.

Siels frische Sier
z . billigsten Tagespreis

Sottllev Schöpf
Lutsenftr. zr.

lerufs-Kleidung
*

für
Konditor , Köche ,Bäcker , Metzger ,Frinenre , Kellner i

etc . 5527

. Selrzeü
> m reichster Auswahl emp -
j fiehlt billigst in nur guten

Qualitäten

I - August Schulz,
! f Leinen- nnd Wfische-

2 Spezialgeschäft ;
I Herrenstrasse 24.

r -imimW,5y
Msthlbnrg , Rheinslr . 06, 4.

Grosse

Badener-Cotterie
des Trabrennvereins.

Ziehung IS . Dezember
Mk. 100000 Gewinne

auf. Mk. 70000 Haapttreffer
unb 30000 ^ 1 « ÄS !
b {e sämtlich mrt SO Pr,z . resp .70 Proz . bar garantiert
sind . Lose k 1 Mk ., 11 St . 10 Mk.

empfiehlt
Carl Ctötz

Lederhandlung und Bauk -

Hebelstr. il/15 ,Karlsruhe .
I H4essingstr . 1 » , l . St . ist ein

^ mobl . Zimmer sofort zu ver -
| mreten .

7 ^ 9“ * möbl . Zimmer mit 1
oder 2 Betten zu vermieten .
Schittzenstraste 03 3 St . ist
. ein schön möbl . Zimmer mit
1 od. 2 Betten an solide Arbeiter

! loforr billig zu vermieten 550 ~>
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Holz .

Handkoffer, Reisekörbe, japanische Handkörbe, Anzug - «. Bl -
koffer , Reise -, Hand - u. Conpötaschen , Markt - u. Frühstückst«»

nächst der Kriegstratze ,
täschchen , Portemonaies , Brieftaschen , Zigarrenetuis , Hundentenfilien

Schulranzen u. -Mappen , Mufik - n . Aktenmappe« , Gamasü
Rucksäcke «. Hosenträger . Ferner größte Auswahl in Damen -H,Vereine erhalten extra Rabatt . Mitglied des Rabattsparvereins .

Pelzwaren -Nagazin
Adolf Lindenlaub

Kürschner
KARLSRUHE i. B., Kalsersfraße 191

gegründet 1846 G Telefon 1846 .
4506.10

§ Beachtenswert fiir Weihnachten ! Z %
^ Wer einmal kauft, hleibt stets mein Kunde . §, |6 * llpaeasilber Silberbesteckwaren, Pforziieinier mi Bermlorfer Fabrikate , \ \

das beste für den täglichen Gebrauch , hat durchaus weisse Unterlage , ver -
eflestärkte Auflagesteilen und gewähre ich volle Garantie der Silberauflage .

Ich offeriere wie folgt in glatt und Fadenmuster , schwer versilbert :
1 Dutzend Löffel oder Gabeln , 10 Gr . versilbert Mk . 12 .—
1 Dutzend Löffel oder Gabeln , 10 Gr. versilbert Mk . 16 .—
1 Dutzend Löffel oder Gabeln , 10 Gr . versilbert Mk . 18 .—
1 Dutzend Löffel oder Gabeln , 10 Gr . versilbert Mk . 21 . —
1 Dutzend Löffel oder Gabeln , 10 Gr . versilbert Mk . 24 . —
moderne reichverzierte Muster per Dutzend von Mk . 24 . — an.

Eingerichtete Besteckkasten in jeder Preislage .
Alpaca , poliert, sehr gut u. solide, 1 DutzendLöffel od. Gabeln Mk . 8 .—

Alpaca - Kaffeelöffel per Dutzend von Mk. 3 .— an bis Mk. 12 .—
Kaffeelöffel , schwer versilbert per Dutzend Mk. 5.50 an.

Echt silberne Tafelbestecke , 800 gest . , in diversen Mustern ,
1 Dutzend Löffel oder Gabeln von Mk. 60 .— an.

Besonders empfehlenswert sind meine preiswerten Zusammenstellungen
in Etui für Weihnachts -Geschenke .

Kaffeservice in Niekei und llpaeasilber, in grosser Auswahl.
Ein Posten echt silberner Kleinbesteckwaren statt Mk . 1 .20 , jetzt 90 Pfg .

Um nun das verehrl . Publikum zu veranlassen , doch jetzt schon den
Weihnachtsbedarf zu decken oder zurückstellen zu lassen , gewähre ich
auf alle am Lager habenden versilberten Besteckwaren , sowie aff

nur neue Nickelwaren einen BäMtt TOD 10 PFOZGilt .
Extra -Bestellungen sind vom Rabatt ausgeschlossen .

a

^ Karl Strieder , Kaiserstrasse 36. ff |j

508 -- .6

Eiserne

Kinder-BeffstBllen
Komplett aufgerichtete

für Erwachsene
* Me Bettwaren -Artikel

4en Sie in grösster Auswahl und
’ U billigsten Preisen bei

jOSi hin
Frei*)̂ Nachfolger

vv .

Münsterpla t® 7/9 .
7/9 .

Blendend weisse Wäscirrq
nc THQMPSON ' S*

fsl

sfifenpuluek -

erhielt man mit

HaarHetten , Lichtbilder- Vorträgj
neueste Muster, in solider Aus¬
führung, mit weitgehenster Ga¬
rantie , bei billigsten Preisen,

Zur Veranstaltung von Projektions -Abenden empfe ]
mein reiches Lager von Apparaten u . Lichtquell «N I

| liippfii |ifriii1:rn
in allen Preislagen , werden in
kürzester Zeit gefertigt.

Prompter Versand nach aus¬
wärts . 5037

Muster jederzeit zu Diensten.

jlietiard Korn ,
Friseur ,

Rheinstrasse ll

rVeriämgeiTsir
meine reichhaltige

billigst gestellte

grosser Uersand

nach auswärts
5044

Fhilpp Luger
und Filialen

Dnrlaoh .

Divan
neue , Hochs. Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk . an, schöne Stoffdivan
35 Mk. Grosse Auswahl , gute,
sol ., selbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe-
zialgeschäftfürPolstermöbel.
Kein Laden, daher billigst. 3398

Lack. Köhler , Tapezier ,
Schützeustratze 56 ,
Magazin im Hof ._

• mhmmohmh

Atelier für
! Zabnkrank«. i
I Zuficherung schonendsterBe- I
| handlg . sowie mäßige Preise J-

, ffFriedr. Haumesser,
J 18 Schützenstr. 18 . J
I MMMM IWi

! ! FürWeihnachfenll
Frisch eingetroffen:

Eia direkter Waggonditronen
’S

D ^Thompson
SEIFENPULVER ?

Garantiert frei van schädlichen Bestandteilen .

T Paket 15 Pfg-- Vs

große St . 5 Pfg .

f 10 St . 4ÄPfg . j
-vhte St . 45 Pfg.

-^ St . ÄÄPfg .

plMA .-

Mikin u. ömklkiil Kallsruijk ! «t» pf « w «
c . « . m b. s .

. Männer- und Knaben-

Wir bitten unsere verehrl . Mitglieder ^
d
^
e

Sparbücher , sofern eine Ein¬ oder Nücki-

MuH in diesem Jahre nicht mehr de« ,

ist , tunlichst bald im Bureau zur Zinsgutschrift

Revision abgeben zu wollen .

Der Jorstand
5492

G. m. d RHo.
in den bekannte « B»

kaufsstellen > ^

Systeme .
Lichtbilder - Vortragaaerien aus allen Gt,sowie Apparate werden leihweise abgegeben , ebenso

'

nehme ich die Projektion ven Lichtbildern gegen
bühren .

F. A. Huber ,
Spezialgeschäft für Amateur -Photographie u . Proiek

Telephon 1674 . Kaiserstr . 2157!

Künstliche Lahne
von 1.50 MK. an, ganze Gebisse!

' von 42 MK. ""

Reparaturen von I lttk. an . Umarbeiteiil
I schlecht sitzender Gebisse von 2 M . ai

Schmerzloses Zahnziehen 1.50 Mk.
5272 Plomben von 1 Mk. an.

[ Bei Anfertigung künstlicher Zähne wird Zahnziehen nt
— — ——— — berechnet .

Zahnatelier Q. Thront Zähringerstr . 48. 1

Total-Ansverkaul
wegen vollständiger Aufgabe sämtlicher

ficrrcnlUodcartiki
zu ganz bedeutend reduzierten Preisen

sg Grosse Posten noch vorrätig in
'S 5 Wäsche, Kragen , Manschetten , Hemdei
S 1® weiss u. iarbig, Trikotagen , Socken, Kra
]? s watten, Regenschirme, Handschuhe, Hos
* g träger, Taschentücher, Kragenschonet
Sf biiiM Fantasie -West «

g in Wolle . Sammt u . Seide , früher M. 8 .50 u. 14

f g jetzt naeh Wahl durehsehnittlieh M. 5 .50 1 i
Es ist jedermann Gelegenheit geboten , sein

Bedarf an
Weihnachts -CreschenkeB

in nur besseren Herren -Artikela zu fast
zur Hälfte der früheren Preise zu decken .

WM" Selten günstige Gelegenheit

Martin Schoch
Telefon 1894 . Kaiserstr . 71

Ktcifccr
werden einzeln zu sehr
biNigen Preisen abgegeben

Kriegstratze 8»
5*66 3 . Stock rechts .

Wegen Mangel an Platz
billig zu verkaufen:

2 aut erhaltene aufger-chteie
Bette «, 2 gute, beim neueNah -
makcbinen (Singer ), 1 Ehaisc

Standerducdaurrüge der Stadt Karlsruhe. !
Eheschließungen vom 5. Dez. : Franz Oster

on Oberlenghart , Bauführer hier , mit Johanna Lebere
Oberrimsingen . — Georg Hensger von Frankfurt , Schrist
allda , mit Frieda Zeiser von Rastatt . — Friedrich Asck
von hier , Kutschereibesitzer hier , mit Elise Schaffer von
kenloch.

Geburten vom 28 . Nov . bis 4 Dez. : Irmgard
P . Hermann Riegcr , Maschinentechniker. — Hilda , B.
Heinz, Kaufmann . — Eugen August Stefan , B . Eugen
Schutzmann. — Wladimir , V. Konstantin Kanzer , Stud
Fritz Oskar , V. Leopold Rehm, Reserveführer . — Robert \
V . Karl Kunzmann , Magazinsaufsehcr . — Hilda Mq
Karl Bader , Stadtdiener . — Myriane Alice Ferdinand «. !
laine , V. Johann de la Kethnlle de Ryhove , Diplom -Jngä
— Frieda Erna , B. Wilhelm Rihm , Mechaniker. — Al^
B. Gustav Ehret , Kaufmann . — Arthur Albert , B.
Schultheiß , Schlosser. ^

Todesfälle vom 4 . Dez. : Bertha , alt E
akob Simiane », Taglöhner . — Oskar , ^ zz,

nzcl, Kaufmann . — Heinrich, alt *
■ Zementeur .

Maschinen (Singer, .
lou «, 2 Kanapee , 2 Nacht
tische, 1 breit . Haarmatratzc
1. runder AuSzugtisch , Küchen¬
schrank , Ueberzieher v . 2 M.
u . Damenjackcn v . 30 Pig . a> .

Markgrafenstr . 2V
im Laden. 4«2

.rilltcui .. -

Lsducd-^ rüge der Staat Durlach .
28 . Nov . bis 1 . Dez.

'
: Gertrud S

Solb , J ^ wAnex, Schlosser. --- Sophie Thercp
Faorrkarvc <- ,Eitd ^ — Karoline Sophie ,

crgca< ch l i e ß,u n g
Dundenyllnd Marie Kvom ^ Mov. : Benjamin
von AltherhAmt Lahr . — -tzna Köchin , beidet
Mädchen voffroßh . Hessen , ut,rincbi 1(Pi5eI'

Sterbe f^ cld , Amt ^ ppii^j^
^ hsattel.

Veneter . Eheman,3 . Dez. : Nach^ ächter '
% Aahrc alt .

\

nr .

Ausgabe
. Abonnem ,
--75 Pfg .. vi
- abgebolt, n' Rk . 2 . 10, d
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